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Der Gall des Wenſchen,
ein Schauſpiel .

Erſte Handlung .
Erſter Auftritt .

Du Schauplatz ſtellet in dem Dunkeln ein verworrenes Gemi⸗

ſche unentwickelter Dinge vor . Eine kriegeriſche Muſik laͤßt

ſich eine Weile hoͤren. Darauf werden aus dem geborſtenen

Himmel die aufruͤhriſchen Engel uͤberKopf und Hals durch die Luͤfte

heruntergeſtuͤrzet , und ſcheinen von einer Maͤnge Donnerkeile durch⸗

ſchoſſen . Der Grund der Schaubuͤne oͤffnet ſich , und nimmt die ge⸗

fallenen Engel ein , welche ſich allſo aus dem Geſichte verlieren . Als⸗

dann wird in der Hoͤhe ein Sigs⸗ und Triumflied angeſtimmt , und

eine Schar guter Engel entdeckt , die ihre Schwerter hin und wider

ſchwingen . Nach der Muſik , und nachdem ſich die Himmel geſchloſ⸗

ſen aͤndert ſich der Schauplatz , und ſtellet einsmals die Hoͤlle vor .

A 2 Ein



4 Fall
Ein Teil der Schaubuͤne weiſet ein wallendes Schwefelfeuer . Die

Erde ſiht ſchwarz verbrannt aus . Die geſtuͤrzten Engel feſtelendiſem Feuermeere iber einander geſtreckt , und hier und dar uet

Zugleich hoͤret man einen gedaͤmpften Tohn von grauenvollemDon⸗
ner , Heulen und Wehklagen .

Lucifer

der ſich aus dem Flammenmeere windet, .

St diß der Sitz , wohin der Siger uns ver⸗

ſtieß ?

derWeltſtrich⸗
da wir nun die Himmel

darben muͤſſen ?
das Reich , das ich mit meinem Krieg er⸗

warb ?

Dis Reich nur ſoll das Los der Uberwundnen ſeyn ,
wo teils ein ewigs Flammenmeer ,
teils eine Duͤrre zu bewohnen ,

der Hoͤllen ganzer Wechſel iſt ?

Doch ſih , es ruft vonferne ſchon
der Siger ſeinen Rachgewittern ,

den Dienern ſeiner Macht , zuruͤck;
Die Pfeile ſind verſchoſſen ;

ſein muͤder Donner ſchlaͤft, und bruͤllet ſchon nicht mehr 5

durch die endloſen Tiefen .
Ambeſten iſts , da es die Zeit erlaubt ,
wir nemen ſolche Friſt in Acht ,

und winden uns aus diſen Feuerwellen .
Aſmodi auf , wenn du es je noch biſt !

Wie
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Wie ungleich biſt du doch dir ſelbſt , mein Kriegsgenoß !
Wie blaß , wie duͤſter und wie matt

ſind alle deine Herrlichkeiten !
Zu ſehr erkenn ich mich und meinen Fall an dir .

Aſmodi .

Beherrſcher unſers Reichs , der du im Lichtsgefilde

der Engel Heer zur Schlacht geordnet angefuͤhrt ,

und ſchon die Macht des ewgen Stats erſchuͤttert ,

ja , haͤtt es das Geſchick erlaubt ,

gar wuͤrdeſt umgeſtuͤrzet haben :

Nun iſt die Hoffnung hin ! Wir ſeyn zu ſehr gedaͤmpft,
beraubt des Tags und jener ſtreitgen Himmel ,

ja todt , ſo viel ein Engel ſterben kan ,

doch aber nicht zu Grund gericht .

Wir haben noch den unbezaͤhmten Willen ;

wir trotzen noch und wagen noch den Krieg.
Lucifer .

Auch kan die Staͤrke wiederkommen .

Aſmodi .

Ich fuͤhle ſchon , durch deine Stimm ewett,
den Einfluß deiner Tapferkeit .

Lucifer .

Betrachte diſen Pful , worauf ſich unſer Heer ,

wie in dem Herbſt das Laub , zerſtreut :

Da wollen wir uns erſt aufs Trockne ſchwingen .

Vielleicht iſts beſſer auszuſtehn .

Aſmo⸗



Aſmodi .

Von dar mag dein bekannter Ruf
dein ſchlummernd Goͤttervolk erreichen ,
und ſein unſterbliches Gefuhl ,
das nun des Sigers Blitz und donnerndes Gebruͤll
betauͤbet und gehemmt , bald wiederum beleben.

Lueifer .

Wolan / ſo laſſet uns den kuͤhnen Schwung erheben ,
und auf der ſchwuͤlen Luft mit weiten Fluͤgeln ſchweben !

Nimm deinen neuen Herrn , o Hoͤlle , ſchrecklich ein !

Der Himmel kan den Trohn uns hier doch nicht beneiden .

( Sie fliegen Beide auf das Trockene . )

Aſmodi .

So weit gewinnen wirs , wenn das gewinnen heißt,
den Ort und nicht die Pein zu aͤndern .

Nur mahne noch die andern Treuen auf !

Zweyter Auftritt .
Die Vorigen ſamt den uͤbrigen Hoͤllenfuͤkten und Untertahnen .

Lueifer .

GYöyr Mächtigen des lichten Himmelreichs ,
des juͤngſt uns eigenen , und jetzt verlornen Reichs ,

erwacht , erwacht ! Seyd ihr in Flaum und Schlafe
verſenket und entzuͤckt?

— 8 Wie ? 1 5

E ²ggRe
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Wie ? Oder ſchrecket euch noch deſſen Augenblitz /

der euch in Abgrund ſchlug , und heut aus euerm Falle

die Groͤſſe ſeines Sigs vergnuͤgungsvoll erkennt ?

Auf , auf! eh er von ſeinen Feſten

euch ſo verzagt und klein erblickt,
und Strahl auf Strahlen ſchlaͤgt, euch tiefer zu verſenken.

Aſmodi .
Sie ſeyn erwacht , ſie hoͤren dich ,

ſie ſchüttern erſt den Schlaf und dann das Schrecken aus ,

und warten insgeſamt nur auf dein Lofungswort .
3 Lucifer .

Durch den Verluſt ſind wir doch wieder unſer ,

und deſto mehr gereizet , noch einmal

dem hoͤchſten Zwinghern Trotz zu bieten .

Berennt denn ſeine Burg / und iſt ſie euch zu hoh,

ſo untergrabet ſie , und ſprengt ſie in die Luͤfte !

Jetzt herrſcht er wol mit Recht , dieweil er ſtaͤrker iſt .

Mein aber wird dis Recht , wenn wir ihn einſt auch zwingen .

Wer kan , der ſoll die Obermacht erringen .
5

Der ſuͤndigt nur , ders wagt , und nicht vollbringt .
Moloch .

So ungleich wir uns ſeyn , ſeyn wir doch ungebunden ,

und haben in der Hoͤll uns wieder frey gefunden :

Das war ſchon Fallens wert . Viel beſſer noch ſoklein,
und Meiſter in der Hoͤll , als Sklav im Himmel , ſeyn .

Llieiiett„„

Da ſprach die beſte Haͤlfte Lucifers .
Aſmo⸗
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Aſmodi .
Willt du , ſo kann man ſich im vollen Raht bedenken
wie unſre Sach ambeſten einzulenken ,
ob Liſt ob offene Gewalt

vonnoͤhten ſey , den Himmel zu bekriegen ?
Denn nun ſeyn wir verdammt : Umſonſt , daß wir uns

ſchmiegen .

Moloch .
Nein , nein ! Man biegt mich nicht ſo leicht .
Ich ſchaͤmte mich , ſo ſchnoͤde nur zu denken /
und ſollte mir darum der Himmel Alles ſchenken .
Mir taugt kein Herr , den feiges Flehn erwaicht ,
und der unwuͤrdig waͤr/ mich jemals zu beſigen.

Beelzebub .
Wir ſprechen Alle gleich , nur von den Mitteln nicht .
So iſt es auch nicht wol getahn ,

daß wir den hoͤlliſchen Divan
hier unterm freyen Himmel halten ,
und den dem Donnerer zu Trotz gepflognen Raht
den Teufelspoͤbel hoͤren laſſen .

8 Lucifer .
Nunſo entſtehe hier ein guͤldener Pallaſt ,
wie unſer Himmel war . Doch nein !
nur wie des Himmels Aſterſchein .
Mein iſt doch alles Erzt , und ſonderlich das Gold .
Geſchwind ! Geredt , geſchehn .

4
Drit⸗
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Dritter Auftritt .
( Es entſpringt ein Pallaſt ; darinnen ſitzen, als in einer Rahtsver⸗

ſammlung/ Luctfer , Aſmodi, Moloch , Belial ,

Beelzebub und Satan . )

. ucifer .

Ochmoͤgende, hochwolgebohrne Herren ,
die ihr vor Andern aus vom Himmel gluͤcklich fielt ,

das hoͤchſte Statsgericht der Hoͤllen zu beſitzen,
weit uͤber alle Reu ,
wie hart auch euer Elend ſey ,

ein himmliſch Vaterland und Erbreich zu vermiſſen:
Verſichert : ſolchen Stolz und Trotz,
den Einzelherrn der Welt ſteifſtinnig fortzuhaſſen ,
muß man allein erzfreyen Geiſtern laſſen .

Nun ſprecht : ( denn darum ſeyn wir hier : )
verlangt ihr Friden oder Krieg ?

Iſts Krieg , ſo findet nur die Mittel ihn zu fuͤhren .

Moloch .
Ich ſtimme fuͤr den Krieg , und zwar , fuͤr offnen Kelckt

Denn ich bin ohne Liſt , und weiß nur von Gewalt :

Fuͤr Uberwundne taugt die Unterhandlung nicht .
Und wuͤrde gleich der Himmel Friden geben ,

wer unter uns kan untertaͤhnig ſeyn ?

Wie koͤnnens nicht verbuͤrgen anzubeten .

A7 Der
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Der droben muß mißtrauͤiſch ſeyn :
was bleibt denn uͤbrig mehr, als Streit und Krieg allein ?

Satan .

Dem 30 55 Schluſſe fall ich bey :

Und ſeyn noch Zehn dergleichen in der Hoͤlle,

ſo nemen wir die Himmel wieder ein ,

und wagen nichts / um Alles zu erhalten .

Wie ſollte da fuͤr uns nicht groſſe Hoffnung ſeyn ,

dieweil das Gluͤck die Feinde ſicher macht,
und unſere Gefahr verringert ?

Denn nunmehr ruht und ſchwimmt das unbeſorgte Heer

der hohen Sigsgenoſſen
in einem wolluſtvollen Meer . ä

Sie denken keiner Hut noch Wacht ,

und ligen in dem Lob⸗ und Jubelſang zerfloſſen .

Moloch .

Was iſt es, wenn uns je das Wagſtuͤck nicht gelingt ?

Das Aergſte leiden wir , vor Aergerm kuͤnftigs ſicher .

Und reizen wir vielleicht des Sigers Ubermacht
uns vollends zu zernichten ,

ſo iſt doch dis gewiß darbey ,

daß dasEntwerden auch von allem Weh befrey .
8

Belial .
Das Kaͤnntniß, welches uns als Geiſtern eigen iſt ,

hat ſeinen Wert auch mitten in der Pein .

Durch die Zernichtung wuͤrden wir

den Himmel auch um ſo viel mehr verlieren ;

Denn
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Denn da ſeyn wir nicht gar verbannt ,

wohin uns ungehemmt noch die Gedanken fuͤhren.

Drum ſteht vom Kriegen ab , eh Jener mehr entbrennt ;

und ſeyd vergnuͤgt , die Pein zu tragen die ihr kennt !

Denn konnten wir nicht bey dem Unſern bleiben ,

wie ſollten wir erſt jetzt den Siger draus vertreiben ?

Beelzebub .

Er ſchlummert nicht , und macht mit Einem Wink

den ganzen Kreis der Ewigkeit erzittern .

Geduld ! ſo wird die laͤngſte Pein

noch eins ſo leicht durch die Gewohnheit ſeyn .

Nur reizt ihn weiter nicht /ſo nimmt die Rach ein Ende ;

Und denkt nicht daß Gewalt das ſtrenge Schickſal wende !

Vielleicht auch , wenn wir ruhn , vergißt er unſer gar .

N Aſmodi .

Ja wuͤßt er nicht , daß wir / unfaͤhig aller Reu ,

durch die Vergebung uns nur mehr im Aufruhr ſteifen ,

ſo wollt ich auch anſtatt der Meuterey

mit Belial die nidre Ruh ergreifen .

Doch weder bietet uns der Feind den Friden an ,

noch ſeyn wir ſo geſtuͤrzt, daß wir den Muht verlieren ,

den Aufſtand wider ihn mit Vorteil auszufuͤhren ;

noch iſt es Noht die Himmel anzugehn ,

wo rings umher der Engel Wachten ſtehn ,

die keine Macht noch Liſt vom Abgrund her befahren .

Mir faͤllt ein ſichrer Weg ihn zu bekriegen bey :

Die Zukunft weiſet uns auf ein gewiſſes Land ,

wo einſt ein neu Geſchoͤpf , ein Halbgott , Menſch genannt ,
wie
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wie laͤngſtens ein Orakel zeugt ,
das durch die Himmel lief , da keine Sage treugt ,
im Uberfluß des Segens herrſchen wird .

Ihn ſoll um diſe Zeit der Allmachtsvolle ſchaffen .

KAiteelts der Himmel bebt ; undallſo wards verhaͤngt.
Lucifer .

Ich weiß noch: Diſer Menſch war aller Engel Lied .

Man redte viel , wie daß der Allerfinder ,
ſein Ebenbild in ihm entworfen ſiht .
Allein uns weicht der Menſch an hoher Eigenſchaft .

Er heiſſet zwar auch mit Verſtand begabet :
der aber wirket nur durch grobe Sinnlichkeit .

Sein Geiſt iſt himmliſch Feur und unſerm gleich an Kraft ,

doch eingefleiſcht und muß ſich durch das Reden auͤſern.

Wir ſehen Alles leichtlich ein

der Menſch hingegen wird durch koͤrperliche Sinne

und der Gedanken Reih der Wahrheit muͤhſam inne.
Er ſiht , er ſchließt und waͤhlt nach diſem falſchen Licht;

Je minder er denn kennt je mehr wird er verfuͤhrt.
Aſmodi .

Soll uns der Himmel je forthin verſchloſſen ſeyn ,

ſo ligt jedoch die Welt , wenn ſie zum Stande koͤmmt,

demſelben allernaͤchſt , und unſerm Anfall offen .

Drum macht euch nur des Menſchen Kraft und Stand ,

und was er je von ſeines Schoͤpfers Hand

zu Lehn empfaͤngt, vor Allem wol bekannt ;

Dann braucht zu ſeinem Fall , wo nicht Gewalt doch Liſt :

Dis



des Menſchen . 13

Dis waͤre leicht , und macht den Himmel ihm zum Feinde .

Nun ſagt , ob ſolcher Streich nicht Unſer wuͤrdig ſey ?

Belial .

Der Vorteil waͤre groß , doch die Gefahr nicht minder :

Und wer wol naͤme ſie ſo leichtlich uͤber ſich ?

Denn erſtlich muͤßte man / auf Kundſchaft auszugehn ,

der Hoͤllen ehrne Pforte brechen ,

und alsdann durch die dicke Nacht

und durch den wilden Graus des alten Wuſtes zichen;
Und waͤre dis mit Noht vollbracht ,

ſo wuͤrde man von jener Engel Wacht ,
durch den endloſen Raum auf jedem Schlich Aßlilchte
und , ohne Mittel zu entfliehen ,
um Red und Antwort angeſchryen.

Moloch .

Ich wage diſe groſſe Taht .
(Erſtehet auf . )

3

Lucifer. 5

Erhitzter Engel halt .
( Er ſtehet gleichfalls auf⸗ und haͤlt ſein Zepter auf Molochs Haubt . )

Mir ſoll der Ruhm ! Den ſoll mir Niemand nemen .

Ein Held , wie du , iſt zum Gefechte gut :

Doch diſes groſſe Werk zu fuͤhren, fordert mehr ;

weil darauf noch das Heil des Hoͤllenſtats beruht ;

Wozu bin ich euch Andern vorgeſetzt ,

wenn Jemand , alldieweil ich euer Groͤſter bin ,

in den Gefahren mich uͤberhohlen darf ?
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ſollen nicht zum Schein ,

nicht traͤge , nicht bequem , noch frey von Muͤhen ſeyn!

Wer Kronen ſucht , muß Alles unterſtehn;
Ja wer nicht fallen darf , verdienet nicht zu ſteigen .

Aſmodi .

S0 bleibt der Ruhm , wie die Gefahr , dir eigen .

Lucifer .

Dardurch auch ſetz ich mich auf meinem Trohne feſt.
So muͤſſe denn vor mir die ehrne Pforte ſpringen .

Ich will des alten Wuſtes Graus

und ungeheure Nacht durchdringen !

und mich zur Oberwelt mit ſtrengem Fluge ſchwingen.
Da / deucht mich , ſpuͤr ich ſchon den neuen Menſchen aus ,

und mach ihn mir zum Tritt , den Himmel zu beſteigen .

Mir iſt , ich ſehe mich von Ruß und Schlacken rein ,

und ſtrahle wiederum von jenem Himmelsſchein .

Ich wittre ſchon , wie mich der Donner ſcheut ,

und was noch ein Gemerk von unſerm Falle zeiget ,

vor meinem Blicke ſich zerſtreut.
Wie herrlich wie verklaͤrt ſoll ich da wieder ſeyn !

Aſmodi .
Inzwiſchen mag das junge Volk der Hoͤllen

K die Graͤnzenwacht des Abgrunds wol beſtellen ,

und ſorgen , daß von obenher

kein arger Gaſt , den unſre Pein ergetzt,

in
diſe Gegend heimlich dringe ,

und angeneme Maͤhr in ſene Heimat bringe .

8 Lurifer .
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Lucifer .

Die Fuͤrſorg iſt gerecht. Eh unſer Schwefelmeer

zum dritten Mal noch ebbt und flutet /

( o daß ich nach der Pein die Zeit berechnen muß ! )

bin ich auch wieder da . Mein Sinn betriegt mich nicht . )

Dann will ich in die neue Welt

von hier ein zahlreich Pflanzvolk fuͤhren.

Gewinnet ihr indeſſen freye Zeit ,

ſo ſpielet , ſingt und ſpringt , und raſet , wie ihr wißt ,

und führet durch Gebirg und Felder eure Reihen ;

Und wenn ſich euer Schmerz nicht gar vergeſſen laͤßt/

ſo ſucht ihn wenigſtens ſo gut /

als es dis Jammertahl erlaubet , zu zerſtreuen .
( Lucifer verreiſet . )

* *

( Zwiſchen der erſten und zweyten Handlung / alldieweil die hoͤlli⸗

ſchen Raͤhte in dem Pallaſte fitzen , moͤgen allerhand Spiele der Teu⸗

fel , als Fluͤge/ Sprünge und abenteuerliche Geſtalten und Tanzreihen

vorgeſtellt werden . Darbey müͤßte ſich ein ſchicklicher Geſang hoͤren

laſſen , darinnen Meldung geſchaͤhe , was ſie vormals geweſen ; wie

muhtig ſie in der Schlacht gefallen ; wie ſie durch ihre Tapferkeit

den Sig verdienet haͤtten ; und was ſie wuͤrden getahn haben , wenn

ſolcher ihnen zu Teile worden waͤre . )
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1 eeee eemeer
Zweyte Handlung

Erſter Auftritt .
( Die Schaubuͤne ſtellet eine angeneme Landſchaft vor , da der neu⸗

erſchaffene Adam auf einem Bette von Moos und Blumen bey einem
Felſen ruhet . )

Adam .

Gre bin ich ? und woher ? Ich bin, dieweil ich denke :
So viel erkenn ich wol . Dochiſt mir unbekannt ,
woher und wie mein Ich entſtand .

Welch ander Weſen kan michs lehren ?
Ich ruͤhre mich, ich red , ich ſeh wol und verſteh ,
daß ich , obſchon ich bin , nicht immer allſo war ,
und daß mein Urſprung muß vor mir geweſen ſeyn .
Mein Dank verehrt den Zeuger meines Weſens .
O welche Pracht entzuͤckt mich allerwerts!
So ſchoͤn als neu iſt Alles , was ich ſeh .

O hoͤchſte Weysheit , Huld und Staͤrke ,
wie goͤttlich iſt die Ordnung deiner Werke !
Von dir bin

ich, und was ich bin , iſt dein.

Zwey⸗
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Zweyter Auftritt .
( Bafael läbt ſich in einer Wolke zu Adam herunter . )

Rafael .
U erſtgebohrner Menſch und Schaltgoltdiſer Wat/

aus deſſen fruchterfuͤllten Lenden

ein kuͤnftigs Volk dir gleich entſpringen ſoll :

du ſchloſſeſt recht ; Denn nichts kan von ſich 5 ſeyn.
Was immer iſt , hat ſeine Wirklichkeit

vom Ewigeinigen , Unmeßlichen allein .

Von Diſem hangen alle Weſen ,

als ihrem HErrn und Vater , ab :

Wir erſtlich , die er rein , unſterblich , lauter Geiſt ,
und ſeinem Ebenbild vor Andern ahnlich ſchuf ;

Nach uns der Menſch , aus Deſſen edelßm Samen
ein neues Engelheer die Himmel erben ſoll (
die ihre Buͤrger juͤngſt durch ſchwaͤren Fall 0

Adam .

Erlauchter Himmelsbot , zu mir herabgeſandt ,
da ich mich kaum verweiß , und erſt noch denken lerne :

Wars moͤglich, daßſich Die im Schooß der Seligkeit
ſo ſchwaͤrlich wider GOtt vergiengen ,

die doch von ihm ſein Licht und Recht empfiengen ,
wo bliebe mir die Moͤglichkeit,

unwiſ⸗
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unwiſſend , wenn ich irr , und von dem Himmel ferne ,

mich wider ſein Gebot nicht irgend zu vergehn ?

Rafael .

Er ſchreibt dir ſein Geſaͤtz ins Herz ,

und ſchenkt dir die Vernunft , als ſeinem Ebenbilde :

Die lehrt dich ſeine Majeſtaͤt

mit Flehen , Dank und Ruhm , und mit Gehorſam ehren .

Wird dein Geſchlecht und du beſtaͤndig allſo tuhn /

wird ſein ewger Schutz und Segen auf euch ruhn.

Adam .

Die Erde , Luft und Flut hat nichts , das lebt und webt,
kein Tiergen , das ſich nicht mit ſeinem Freunde part ;

Das Maͤnngen kennt ſein Lieb , das Weibgen ſeinen Buhlen .

Ich aber , der ein Volk den Himmeln zeugen ſoll ,

befinde mich alleine meiner Art ,

untraͤchtig mir nur gleich , und meiner Bilder voll ,
doch auſer Stand , ſie an das Licht zu bringen .

Rafael .

Geduld ! der dich erſchuf , der hat die Mittel ſchon,
dich auch ſo gut , als Jene , fortzupflanzen .

Inzwiſchen leb in dir / wie er in ſich , vergnuͤgt,
der ſeinen ewgen Himmelstrohn
in ſelger Einzelheit erfuͤllet.

Erforſche die Natur in unſchuldsvoller Ruh ,
und nimm allſo in Kanntniß zu :

Denn dis allein verle ht vollkommne Freude .
Adam .
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Adam .

Wenn Einſamkeit das Beſte waͤr/

ſo haͤtte der Allweyſe nicht

beſondere Geſchoͤpf , allein um ihn zu lieben ,

wie mich hervorgebracht .
Mein Seyn iſt ja kein Zuwachs ſeiner Macht :

Er herrſchte ſonder mich in gleicher Majeſtaͤt ,

und ſchuf mich allſo nur um ſeiner Liebe willen ,

den Erdenkreis mit Menſchen , wie ich bin ,

wie dort der Himmel Reich mit Engeln , zu erfuͤllen.

Nafael . 8

Was dein und mein Geſchlecht dem Allerhöͤchſtenſehn/
das ſeyn auch dir die irdiſchen Geſchoͤpfe .

Er brauchte der Geſellſchaft nicht ,

und ſchuf uns nur zum Dienſt , der dir auch nicht gebricht.

Adam .

Warum verlieh er mir die Urteilskraft und Sprache ,

und allen Ausdruck der Vernunft ?
Bey Stummen waͤre ja der Rede Faͤhigkeit ,

und bey dem tummen Vieh Verſtand und Witz verloren .

Sich lieben und geſellig ſeyn

vergnuͤget diſe Sklaven mehr ,

als alle Macht mich ihren Koͤnig.

Rafael .

Genug ! ich pruͤfte dich. Der Schoͤpfer aber weiß .

434 B 2 — es
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es ſey nicht gut , daß du alleine bleibeſt .
Bald legt er dir auch eine Freundinn bey
die dir zwar gleich , doch untertaͤhnig ſey ,

die dir die Zeit verkuͤrz, und deine Sehnſucht ſtille .
Dein ſtaͤrkerer Verſtand , der fuͤr ſie denken ſoll ,
wird ihren ſchwaͤchern Geiſt mit Raht und Licht regiren /
und ihrer Schoͤnheit Zug auch dich gefangen fuͤhren .

Du wirſt ihr Schutz und ihrer Schwachheit Kraft ,
und ſie dein Sorgentroſt mit ihren Reizen ſeyn .

Adam .

Was immer koͤnnt ich mehr begehren,
und was wol koͤnnte mir der Himmel mehr gewaͤhren?

Rafael .

Ja über deinen Wunſch iſt dir ein Sitz bereit,der diſe Gegend weit 5
an Zier und Anmuht uͤbertrifft,

des Segens Sitz , des Schoͤpfers Garten

von immer geiler Fruchtbarkeit ,
von himmliſchem Gewaͤchs und himmelsſchoͤnen Blumen:
wo eine guͤldne Frucht an gruͤnen Zweigen haͤngt,

und deinen Durſt ein Wein aus Purpurtrauben ,
ein Goͤtterwein und Labſal , traͤnkt ;

wo dir die Demmerung der
ſelbſtgewachsnen Lauben

den ſchwuͤlen Mittag kuͤhlt,
und Abends auf den offnen Huͤgeln
der linde Hauch des Weſten ſpielt .
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Nun ſteig hinan . Indem wir fürter gehn ,
wirſt du noch groͤßre Wunder ſehn .

Adam .

Im Gehen laſſet uns , daß Erd und Luft erklingen
des Schoͤpfers groſſe Macht und groͤßre Liebe ſingen !

( Sie ſteigen unter lieblichen Geſaͤngen und Saitenſpielen hinauf . )

Dritter Auftritt.
( Die Schaubuͤne aͤndert ſich , und ſtellet in der Hoͤhe eine praͤchtig

aufgehende und herumlaufende Sonne vor . Etwas entfernt darvon

erſcheinet auf der andern Seite des Geſichtskreiſes der Mond . Wo

die Sonne lauͤft, ſiht es ſehr hell , hier aber dunkel aus . Von einer

dritten Seite windet ſich aus dem Boden der Schaubuͤne Lucifer auf

einer ſchwarzen Wolke heraus , und auf deſſen Aunaͤherung

ſich die Sonne . )

Lueifer .

8 Te ungeheur und ſcheußlich bin ich worden !

Vertraͤgt doch die Natur forthin mein Nähern nicht ;

ſie kehrt ſich um vor meinem Blicke ;

und jenes dreymal helle Licht /

das diſe neue Welt mit ſeinem Glanz verguͤldt ,

entfaͤrbet ſich, und weicht beſtuͤrzt zuruͤcke.

Verdammter Ehrgeiz ach ! und du mein ſchwarzes Reich,
wie teuer koͤmmſt du mich zu ſtehen !

B 3 Ver⸗
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Verdammter Ehrgeiz halt ! Doch nein !

Du haſt mich ſchon zu weit getrieben .
Die Rache muß vollſtreckt , ſie muß geſaͤttigt ſehn.

Ich muß das neue Reich des Ewigen verheeren ;
Ich muß ſein Bild , das mir zum Hohne lebt ,
den Erdenſohn , den ſchnoͤden Nebenbuhlen ,
den Menſchen mit in mein Verderben ziehn :
Herunter Stolz und ſchwuͤlſtige Gedanken !

Ich muß nun , daß ich Teufel ſey ,

fuͤr eine Weile nur vergeſſen ,
und freundlich , ſacht und nidrig tuhn .
Vergeblich haͤtte ſonſt durch Abgrund , Wuſt und Nacht

mein aufgebrachter Neid ſich eine Bahn gemacht ,
die Himmel wieder zu erobern .

Doch wie ? Vonferne rennt ein Wagen auf mich zu ,

der ſtrahlt und flammt ; und Uriel iſt drauf , 35

der Siben Engelsfuͤrſten Einer , 3

die vor des Ewgen Trohne ſtehn .
Er ſelbſt ja , wie es ſcheint ,regirt dis groſſe Licht :

Mich
taüſchet keineswegs ſein feindlich Angeſicht .

Vierter Auftritt .
( Auf der Seite des Himmels , welche von der Sonne beſtrahlet

wird , zeiget ſich ein Wagen , welcher von weiſſen Pferden gezogen ,

und von Uriel , dem Sonnenfuͤrſten , gelenket wird . Der Wagen
rennet ſchnell auf den Lucifer zu , und auf Uriels Annaͤherung em⸗

Uriel .
pfaͤngt die verduͤſterte Sonne ihren Schein wieder . )



des Menſchen . 23

Uriel .
Oer biſt du Geiſt ? woher ? Mir kömmſt du gar nicht

vor,
als haͤtt ich dich im Himmelje geſehen .

Iſts eigner Trieb , iſts ein Befehl ,

der dich in meinen Lichtskreis fuͤhret ?

Vielleicht biſt du vom hoͤhernLicht verirrt ,

und waͤre Noht dich aus den neuen Kreiſen

den naͤchſten Weg zuruͤckzuweiſen .

Lucifer .

Du erſter Sibenfuͤrſt , der Seraſinen Haubt ,

die ewig um den Trohn des Allerhoͤchſten flammen :

du Auge diſes Augs der erſtgebauten Welt ,
und lichter , als die neue Sonne /

inn deren Kreis er dich 15
Waͤchter aufgeſtellt :

dDi Liebling deinesHErbn , biſt zwar durch deinen Stand

und durch dein Erzamt ſchon bekannt :

nicht aber ich , dein Knecht / ich nidriger Cherub ,

den er weit unter dir 3
8

zu ſeinem Dienſt erhub .
Verzeih allſo der Neubegihr ,

wenn ich mich allzu dreiſt in dein Gebiete wage ,

und nach den neuen Wundern frage .

Heraus denn mit der Sprach .

B 4 Luci⸗
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Lucifer .

Ein himmliſches Geruͤcht ,
das von 92 Trohn des Ewgen aus

durch aller Engel Heere gieng ,
als ſollte noch ein Weltgebauͤ
auf ſein Gebot entſtehn , hat mich zu dir getrieben .
Drum laſſe mich , bin ich der Gnade wert ,
dis neue Meiſterſtuͤck des Schoͤpfers *

gnug betrachten ,
und von den Wundern ſchwaͤr, die mich hierum entzuͤckt,
der Schar , die ſehmſuchtsvoll nach meiner Ruͤckkunft blickt ,
erwuͤnſchten Stoff zu neuen Liedern bringen ,
die — ihres HErrn der Ewigkeit zu ſingen .

Uriel .

Neubegihriger Cherub, “ “
du machſt den Vorwand ziemlich gelten ,
und ſollt auch darum mir nicht unwillkommen ſeynn,
Wolan ſo eile denn dem Wandelſterne zu ,

der dort von mir beſtrahlt , mit ſeinem Monde ſich
im dritten Kreis um meine Sfaͤre dreht . f

Luci⸗

im Engliſchen : dis letſte Werk der Macht des groſſen Schöͤ⸗pfers .
* im Engliſchen : ſchoͤner lichter Geiſt , fair Spirit , welches

aber mit obigem Umſtande , da ſich bey Lucifers Annaͤherung
die Sonne ſoll verdunkelt haben , nicht wol uͤbereinſtimmet .

F im Engliſchen : „ Sih , dort unter jener Sfaͤre , die der meini⸗

3 gen
an Stoffe gleichet , haͤngt ein Ball , von Erde und Waſſer

„ Unter⸗
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Lucifer .

Wo aber wohnt der Menſch ?

Uriel.
Auf jenem hohen Berge.

Du ſihft : Ein Klippenwerk befeſtigt deſſen Fuß ,
und uͤber ſolchem ſchließt ein weiter Kreis von Waͤldern

ein praͤchtig Schaugeruͤſt , das ſtufenweiſe ſteigt /

und / daß die Auſſicht nicht ermuͤde ,

die Augen erſtlich nur von Stuͤck zu Stuͤcke reizt /
und endlich in das Ganze locket .

Da iſt ſein Anfenthalt . Da ſchwinge nur hin .

Lucifer .

Geſegnet ſeyſt du Engelsfuͤrſt/
der du die Dehmuht angeſehn ,

und meiner Bitt ein gnaͤdig Ohr verliehen .
So fahre wol ! Heil zu !

( Er ſchwinget ſich niderwerts aus dem Geſichte . )

B5 Uriel .

„ untermiſcht , und unbeweglich auf ſeinem Mittelpunkte ruhend . “ “

Der Verfaſſer entlehnte diſe unrichtige Beſchreibung von dem

Ptolemaͤus , der ſich die Erde , als den Mittelpunkt des Welt⸗

geſtelles , und um den Lutkreis derſelbigen einen groſſen Feuer⸗

kreis eingebildet . In der Uberſetzung aber hat man dem Ko⸗

pernikus gefolget , welcher die Sonne unbeweglich in die Mitte

des Weltgeſtelles geſetzet , und der Erde den dritten Kreis von

der Sonne nach dem Merkur und der Venus angewieſen .
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Uriel.
Du faͤhrſt dahin , doch ganz nicht unbemerkt.

Sey wirklich ein Cherub , auf guten Zweck befliſſen ;
Sey ein gefallner Geiſt vom Abgrund losgeriſſen ,
der nur aus haͤmſchem Neid und in verfluchtem Zweck
die Erd und ihren Herrn hier auszuſpaͤhen koͤmmt.

Hier will ich darauf wachſam ſeyn ,
und deinen Flug mit ſtarkem Blick verfolgen ,
ſo lange ſich mein Licht erhaͤlt .

Ich will , ich werde dich mit meinem Strahl ie
wie tuͤckiſch auch du dich verſtellt .

Er treibet ſeinen Wagen vorwerts und verſchwindet aus den Augen . )

E 7

Fuͤnfter Auftritt .
l Schaubüne ſtellet das Paradis vor , mit Reihen von aller⸗

hand fruchtbaren Bauͤmen bepflanzet . In der Mitte iſt eine Brunn⸗

quelle . Und im Verſchuſſe erſcheinen angeneme Spazirgaͤnge . Adamt
aus dem Schlafe , und ſtehet auf. )

Adam .

We dis getraumt , ſo will ich nimmer wachen ,
und nur der ſuͤſſe Schlaf ſoll mein Vergnuͤgen ſeyn .

Mich deucht / es waͤd . . . . Doch teurer
Augenblick ,den ich ſo laͤr und ungenoſſen denke !

Warum nicht lieber fortgetrauͤmt ?
So
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So viel ich denk und mich beſinne ,

ſo viele Wolluſt iſt verſaumt .
8

Verlaſſe mich , du ſchoͤnſtes Traumbild , nicht ,

du Zaͤrtlichſtes von mir ! du meine beßre Haͤllſte!

Umſonſt , daß ichallein der Welt Beherrſcher bin .

Dir uͤbergeb ich mich forthin :
O komm ) beherrſche mich , du meine Koͤniginn ! “

Ich ſelbſt gebreche mir , und ſuche mich vergebens /

ſo lange du mir fehlſt , du Leben meines Lebens !

( Adam tritt ab. )

Sechöter Auftritt.

2 Berg und Taͤhler ſagt und du ovraͤchtigsLicht,
das droben ſcheint , erteile mir Bericht :

was bin ich ? und woher ? wie mag ich worden ſeyn ?

Ich ſehe ja nichts , das mir gleicht.

Von jedem Baume guckt , allein mich zu betrachten ,
das Federvolk erſtaunt zu mir herab .

Was geht und kriechet , wirft die Augen wundernd auf,

vergißt ſich uͤber mir , und ſiht , als untertahn ,

mich ſchon wie voller Ehrfurcht an ,

und wartet auf bis ihm mein Wink gebiete .

Verſichert muß ich etwas ſeyn ,
das
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das Diſe wollten und nicht koͤnnen.

Ich werde ſtolz auf mich . . . . Und was iſt dis hierinnꝰ

( Sie ſiht in den Brunn . )

Ein junges Sonnenlicht
und andre Tier und Bauͤme,
die unterſich gewachſen ſeyn :
Und nun entſteht ein Angeſicht
nun ruͤcket mir das Bild entgegen ;
es laͤchelt mir , wie freudig mich zu ſehn
es naͤhert ſich mit mir , und ahmt mir Alles nach ;
die Lippen gehn ihm , wie ich rede ;
und wuͤrde ſeine Stimm nicht von der Flut erſtickt ,
ich glaub , es redte mir von Liebe .

( Sie buͤcket ſich , ihr Schattenbild ju umarmen . )

Doch wenn ich es umarmen will ,
8

ſo fleucht es , ſo entrinnts und ſchwindet vor der Hand ,
und iſt am weitſten fort , wenn ichs amnaͤchſten glaube .
O ſchoͤnes, aber falſches Bild ,
das ſo viel Reizendes nur zum Betruge fuhrt !

Siöbender Auftritt .

Adam .
Schöne , die ich mir gebohren !
o reine Braut von GOtt gezeugt!

Allruͤh⸗
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Allruͤhrend Kind der ewgen Liebe ,

und Wunderwerk der hoͤchſten Macht :

beſaͤſſeſt du nur deine Freundlichkeit
du waͤrſt zur Koͤniginn und Goͤttinn diſer Erde

dardurch ſchon wuͤrdig gnug geweiht .
Wo ſich dein ſtolzer Fuß nur ſetzet ,

da folget die Natur dir im Triumfe nach .

Die Engel jauchzen dir , und ſehen mit Entzuͤcken
aus deinem Angeſicht der Schoͤnheit Urbild blicken ,

und lieben ſo wie ich der Gottheit Bild in dir .

KEva .

O
einziges mir aͤhnlichs Weſen !

denn ſolche Zier und Majeſtaͤt
entdeck ich nirgend ſonſt , wohin ich immer ſeh : 5

biſt du es , was hier naͤchſt mein luͤſtern Ang erblickte !

das Bild , das in dem Waſſer ſchwamm ,

und ſpielend mir entgegenruͤckte? 8

Doch nein ! dubiſt was mehr : du haſt mir das Geſicht ,

die Wendung , die Geſtalt , die zarten Glider nicht ;

du biſt von ernſterm Blick und ſtrengerm Tuhn und Triebe ;

du pflanzeſt Ehrfurcht ein, und auͤſerſt minder Liebe .

Gleichwol vergnuͤgſt du mich vor allen Weſen hier ;

mein unerſaͤttlich Ohr und Auge haͤngt an dirt ;

und ich bewundre dich vor Allem auſer mir .

Adam .

Gebohren⸗frey und Einzelherr der Welt ,
ergeb ich dennoch mich in deine holde Macht ,

0un
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und lege dir das Werk der Schoͤpfung zu den Fuͤſſen .
Die Liebe , die dein Reiz in meiner Bruſt entſteckt ,
erwartet Troſt von deiner Zaͤrtlichkeit ,
verſteh ich gleich noch nicht, wie ſich die Sehnſucht ſtille ,
was mehr zu wuͤnſchen ſey , und unſern Wunſch erfuͤlle .

Inzwiſchen laßt uns Mund an Mund ,
und Bruſt an Bruſt , und Arm in Arme ſchlieſſen :
Vielleicht wird dir und mir der neue Troſt noch kund .

AEva .

Nicht ſo ! Mich haͤlt ich weiß nicht was ,
das ich nicht nennen kan , zuruͤcke.
Es iſt nicht Furcht noch Scham ; weil ich unſchuldig bin:
Nur lehret mich ein eigener Gedanke ,
jedoch begreif ich nicht , warum ,

du muͤſſeſt laänger flehn , ich laͤnger mich verweigern .

Adam .
Umſonſt ! Die Schoͤpfung ſelbſt bewährt mein Recht

zu dir . “

Denn ſchau einmal , an welches Tier

vermeynſt du ſonſt dein Herze zu verſchenken ?
Da iſt ja keines auſer mir ,

das deiner wuͤrdig ſey , und ſich nicht ohn uns pare .

8 Nur

im Engliſch . mein Recht zu dir iſt droben ſchon verſigelt .
Man hat aber diſen Ausdruck in dem Munde Adams / welchem
ein Sigel noch fremdes Zeug war , unſchicklich gefunden ,

33
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Nur ich gehoͤre dir , und du auch mir allein ;

Und waͤr es nicht um uns zu lieben /

ſo muͤßten wir umſonſt erſchaffen ſeyn .

Viel lieber wollt ich mich des neuen Reichs begeben ,

und gegen meiner Sklaven Stand

was ich nur edler bin ⸗ vertauſchen ,

die mir zum Gram geſellig und vergnuͤgt
auch ohne Witz und Urteil ſehn .

Es ſcheint , als wollten ſie an meine Stelle freihen ;

ſie flehen deiner Huld mit ſtummen Schmeicheleyen ,

und warten neben mir auf deiner Augen Ja .

Eva .

Mir iſt wie vor : erhoͤr ich einſt dein Flehen ,

ſo iſts um meine Herrſchaft auch ,

die mir doch ſehr am Herzen ligt , geſchehen.

Vielleicht auch kaͤme mir ein neu Geſchoͤpfe nach

das ſich vor mir berechtigt glaubte , 3

und deſſen Schoͤnheit mir dein Herz auf einmal raubte .

Adam .

O würd ein edler Bild vom Schoͤpfer noch erdacht/
und mir im vollen Schmuck des Himmels zugebracht ,

ſo leuchtete mir doch vor allen Meiſterſtuͤcken/
die auch die Seligſten entzuͤcken,

beſtaͤn⸗

im Engl. meinen edlern Geiſt ; Iſt hart .
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beſtaͤndig deine Schoͤnheit ein :

es 8 denn mein Herz auch unngbfen,ſeyn.
Eva .

Wie leicht iſt doch die Liebe zu bereden !
85Ich glaube dir ; ich gebe mich.
Mein Herze ſoll ſich dir mit ewger Treu verbinden :

O noͤchteſt du es ſtets auch deiner wuͤrdig ſinden!
Sey du mein Schutz , ich deine Luſt !

( Sie gehen ab, und er fuͤhret ſie bey der Hand. )
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„FEFFEEERFRFRREGGE.
Dritte Handlung.

Erſter Auftritt.
Der Schauplatz ſtellet das Paradis vor .

Lucifer .

s . ſchoͤn iſt diſer Ort ? was aber gegen 55
ihr Himmel , da ich juͤngſt noch ſaß ,
nur nicht dem Allerhoͤchſten gleich! 8

Ich zweifelte , wenn ich uns maß „„3

wer furchtbarer von Beiden waͤre;
und , weil ich gern der alten Zeit vergaß
ſo wollt ich mich kaum mehr erſchaffen wiſſen.
Ein eitler Stolz entſteckte meinen Neid ,
und quaͤlte mich auch in der Seligkeit ;
Ja meine Herrſchſucht war unmoͤglich zu vergnuͤgen,
ich haͤtte denn die Allmacht uͤberſtiegen .
Ach aber ach ! wie konnte mir zu Pein

die hoͤchſte Liebe doch den groͤſten Undank zeugen!
Der Ewige , der nicht mißgoͤnnen kan ,

yerſchwendete fuͤr mich , auch da ich ſtrafbar hieß ,

aus freyer Gnadenwahl des Himmelreiches Kronen

Und darfür ſollt ich nur nicht unerkaͤnntlich fon
6 O arm
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O armes Widergeld , wer nur den Willen haͤtte!

Nun folgt der Gram und Schmerz doch nimmermehr
die Reu ,

gleichwie auch er , der meinen Grollen kennt
aus Eiferſucht , daß ich ſein Reich beſtritten ,

mir ewig nicht verzeihen kan .

Drum fahr , o Hoffnung immerhin ,

und mit der Hoffnung Furcht und Scheu !

Ich bin ihm doch zu weit entſeſſen ;

und forthin kan ſein Donner mich

in keine tiefre Hoͤlle ſchlagen .

Erfuͤll mich denn du Weh der Ewigkeit ,

ſo groß du biſt , und nähre meinen Neid !
Ich will noch ihm zu Trotz die neue Welt regiren ;

Ich will , gelingt es mir die Menſchen zu verfuͤhren ,

was er in Einer Woche ſchuf⸗,

in Einer Stunde Friſt vor ihm zu Grunde richten ,

und ſeiner Schlͤſſe Reih mit Einem Streich zernichten .
Da kommen ſie mir ſchon . Ich laſſe mich nicht ſehn.

( Er tritt beyſeits . )

Z3weyter Auftritt .
Adam und Eva treten auf . )

Adam .

20 ſollen wir vollkommen ſelig lebenn ,
und unzerſtoͤrlich unſer Reich

mit



*
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mit Buͤrgern unſrer Art bepflanzen .

So ſollt du ewig jung und ſchon ö
mich unaufhoͤrlich neu vergnuͤgen, 5

85

und ich auch mitten im Genuß

nach dir doch immer luͤſtern ſeyn .

Eva.
Der Himmel , der uns mit der Liebe

den groͤſten Segen ſchon verleiht ,
kan ſolchen wol nicht hoͤher treiben ,
als daß wir ſtets die Gleichen bleiben ;

daß deine Wolluſt die nur ſey ,
die mich zugleich mit dir entzuͤcket,
und daß mein Weſen mich um ſo viel mehr erfreu ,

dieweil 9 meininBeſitz begluͤcket .

Adam .

Als dich die Liebe mir an Mund und Herze ſulo,ſo ſungen uns der Engel Scharen
das Brautlied aus den Luͤften zu ;

Der Wink des Ewigen , dem ſich der Himmel mar,verſprach uns all ſein Heil ;
Die Erde huͤpfte nach , und dieNatur bmpſtenvon unſrer Wolluſt ihren Teil :

Sie ſtreute dir mit aufwartſamen Fteuden
das lieblichſte Gebluͤm von Bauͤmen und Geſtauͤden
zum Hochzeitlager hin ;
Das Belz⸗und Federvieh , gelockt durch unſre Triebe
begieng mit uns das erſte 8e0

der Liebe ; 852 e

*
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Die Fiſche wallten aus der Flut ,

die neue Luſt uns abzuſehen ,

und ſpielten in den Wellen nach⸗

Eva .

So bald ich deinen Blick nach meinem ſchmachten ſah ,

und deiner Arme Band mich ſanft umſchlungen hielt ,

durchfuhr mein Innerſtes ein ſchmeichelhaftes Zittern ;

ich ſehnte mich , und wußte nicht , wonach :

ein unbegreiflich Feur , ein zweifelhaft Gefuͤhle ,

ein ſechster Sinn entſtand in mir

nur zum Entzuͤcken und Zerflieſſen ;

die Augen ſchwummen mir , und ſahen kaum um mich

ein taumelnd Heer der Goͤtterluͤſte ſchweben :

ich fuhr in ſuͤſſer Ohnmacht hin ;

die Sprach entſiel, und Geiſt und Atem wich
nicht anderſt , als verloͤre ſich

zugleich mein neues Seyn und Leben .

Lucifer beyſeits .

Dis hoͤren iſt der Tod !

So leid ich gar die aͤrgſte Hoͤll auf Erden .

Wie ſiel es doch dem Schoͤpfer bey /

an einen Erdenkloß ſo viele Pracht zu wenden ,
8

und ein abgruͤndlich Gut fuͤr ſolchen zu berſchwenden ?

Soll etwann diſe Toͤpferey

zu unſerm Hohn und Trotz bewaͤhren ,

was er auf ſchnoͤden Stoff zu wirken faͤhig ſeb ?
8 8

Wie ?

——



—

des Menſchen.
Wie ? Oder ſchwindet ſeine Kraft
zu engliſchen Ergaͤnzungsheeren ;
ſeitdem wir ihm die Himmel laͤren,

daß er aus ſtolzem Uberdruß ,
die Untertahnen zu entbaͤren ,
an Leimen nur ſein Heil verſuchen muß ? “

Eva .

Gluͤckſälig ſchon in uns genieſſen wir zugleich
auch andern Uberfluß aus unſerm weiten Reich ,
und ſehn Gebirge , Tahl und Feld , 2

vom Schoͤpfer , wie in Bau geſtellt

bier ſchon von Segen ſchwaͤr, und dorten ſchwanger ſtehn .
Uns muß der liebliche der kraͤftige Jeſmin

die Lauberhuͤtten dicht umziehn;
Uns muͤſſen Liljen , Nelken , Roſen ,
Oranien und Myrten bluͤhn:
Sie eilen ſchon ſich aufzuſchlieſſen ,
und jede Blume will die Erſtgebohrne ſeyn ;

Je Eine traͤgt der Andern Knoſpenbuͤrde ;
Der Einen Pracht erhebt der Andern Zierde ,
und Jede ſtaͤrkt der Andern Wolgeruch .
Darneben winken uns von Bauͤmen aller Arten

die Schatten und die Fruͤchte zu . 3—

C 3 Da

Hillig maͤſſiget der Uberſetzer die allzuverwegenen Ausdruͤcke mad

Profuſion , tolle Verſchwendung , und trifling Skill , ſchnö⸗
de Kunſt ? welche der Verfaſſer dem Lucifer wider den Schoͤ⸗

pfer in den Mund leget .
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Da reizen Pfirſche , Birn und Aepfel das Geſi chte
und den Geruch wie den Geſchmack .

Dort ſpinnt und ſchlinget ſich die traubenreiche Rebe,
und haͤngt die Laſt zur Schau an Stamm und Wipfel
damit ihr Goͤtterſaft uns ein Getraͤnke gebe,
das auch den Durſt zur Wolluſt macht .

Adam .

Ja unſer iſt , uns dienet die Natur ;

fuͤr uns allein ſeyn ihre Segensſchaͤtze „

daß unſer ganzes Seyn ſich innigſt dran ergetze .

Nur Eine Frucht erlaubt der Schoͤpfer nicht :

den Baum des Kaͤnntniſſes , der Edens Mitte lieret;
um wenigſtens durch Eine Pflicht
in dem Gehorſam uns zu uͤben .
Verletzen wir dis Machtgebot ,
ſo drohet uns der Ewige den Tod⸗

8 Eva .

So muß der Tod ein Ubel ſeyn,
obſchon wir es nicht kennen .
Nohtwendig iſt es groß , dieweil er darmit droht⸗

Und wahrlich, Der verdients , der diſe leichte Pflcht /

dis einige Geſaͤtze bricht .

Lucifer beyſeits.
So muͤſſen ſie denn ſterben ,

8

wenn ihr W ſich an das Erkinntnißwagt!
Dis
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—

des Menſchen .

Dis hat er ihnen nur geſagt ,
dieweil er ihren Abfall wittert .

Nun hab ich ſchon ein Recht auf ſie ;

Nun zaͤhl ich ſchon auf ihr Verderben .

Gewißlich nimmt auch ſie der Stolz und Fuͤrwitz ein ;
und ſo wird das Verbot bald gnug gebrochen ſeyn .
Dis war mein Fall , der ich doch ſtaͤrker bin :

So wirdder gleiche Reiz viel eher ſie verfuͤhren .

Adam .

Mein Engel , laſſet uns den Morgen nicht verlieren ?
Beym ſtillen Leben muß die Arbeit doch nicht runn :
Die haben wir nicht ſchwaͤr . Denn was iſt hierzu tuhn ,
als hin und wider nur die Schoſſe zu erbrechen,
die ſich zu geil durch diſe Gaͤnge ziehnz

und deren Wuchs die Wege hindert ?
Dis foͤrdert unſre Luſt , und iſt als ruhten wir .

Kein ander Tagwerk will der Himmel von uns bier .

Eva .

Mein Eden iſt allein bey dir ,

und keines iſt , wo ich dich nicht erblicke ;
Und darum eben deucht mich ſchier ,

wir werden heut das Tagwerk nicht vollenden ,

8 wol die beſte Zeit an unſre Liebe wenden .

(Sie gehen ab . )
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Dritter Auftritt .
( Lucifer allein .

§ warum bab ich doch nicht einen Leib , wie ſie ,
der ihrer Wolluſt faͤhig waͤre, 5

daß mich der Zug und Mitgenuß
der neuen wunderbaren Liebe ,

je nach dem Wechſel meiner Triebe ,
dem allzu ſelgen Menſchen gleich
auch bald entflammte , bald vergnuͤgte!
Den Vorzug ſchaͤtz ich wol , nur diſes peinigt mich ,
daß ſolchen nun ein Erdenwurm erworben ,
da doch mein Recht am Himmel abgeſtorben ,
und mir vom Donnerer geraubet werden ſoll .

Ihr Beide lebet wol , doch nur fuͤr kurze Friſt !

So ſelig ſollt ihr nicht den zweyten Tag erleben!
( Er gehet ab . )

Vierter Auftritt .
( Gabriel und Ituriel kommen auf einer lichten Wolle berun⸗

tergefahren , und ſchweben fliegend gegen einander . ) )

Gabriel .

GWCiriel, die neuerſchaffnen Zwey

unſrer Hut vom Himmel anbefohlen.

8

—————

2

So

——
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So laßt uns wachſam ſeyn . Es eilt die Nacht herzu ,
und vor den Nebeln fleucht die Sonne zu der Ruh .

Ituriel .

Nun wir verſtehn und ſegnen unſre Pficht,
zu ſorgen , daß kein arger Geiſt ,
der ſich vom Abgrund losgeſtohlen ,
durch ein verwegenes Traumgeſicht
das uns vertraute Par in ſeinem Schlaf betrͤbe,
und gar Gewalt an ihm verůbe.

Fuͤnfter Auftritt .
0Urielflieget von derSonne z0 den borigenEngeln herunter . )

Uriel .

Ern, Bruder Gabriel , die Wachten aufgeführt?
O huͤte, was du kanſt , und wie es dir gebuͤrt!

Der Teufel hat was vor . Denn heute kam mirfrůh,
als ich den Tag dem Erdenkreis verlieh ,
ein Geiſt , ein Himmelsgeiſt und Bot der Cherubinen
wie es der Schein und ſeine Sprache gab .
Er fragte ſcharf nach neuer Maͤre ,
was doch der Menſch , und wo ſein Wohnuletz waͤre?
Der Vorwand ſeiner Reiſe hieß
ein eifersvoller Trieb , im Reich der Selnketen

—4—
Schoͤpfers W auszubreiten .

C 5 Allenn
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Allein mein wackres Aug erforſchte ſeinen Flug,
bis ſolcher ihn zu jener Hoͤhe trug .
Da zog er ungeſehn und frey nach ſeinem Wahn ,
des Lichtes Larve ſchnell und wie ermuͤdet ab ,

und den ihm eignen Stolz dargegen wieder an .

Ich merkte gar zu wol des Boͤswichts Blicke ,
wie feindlich ſolche ſich vom Himmel abgewandt ;

Ich ſah , wie er vertieft im Abgrund ſeiner Tuͤcke,
und innigſt ſchwarz auf ein Verderben ſann .

So hielt er lange ſtill , bis er den Zweck getroffen ;
Dann ſchoß er frecher auf , als doͤrft er wieder hoffen /
und uͤberſprang des Paradiſes Wall .

Da nimmt er nunmehr ſeine Stelle ,

und meynt ſich ſchon ſo ſtark , wie in der Hoͤlle,
und lauert auf den Raub in dicker Finſterniß .

Ich denk , ihr werdet wol des Erzverraͤhters inne : 4

Durchſorſcht nur VBulg
und Wald, damit er nicht entrinne.
Gabriel .

Und ſchleicht ſich auch hierum ein Höllerbürger ein ,
ſo iſt ein Felſenwall fuͤr ihn kein Widerſtand .

Doch ſorge nicht , mein Bruder Uriel :

Er ſoll uns nicht entfliehn er ſoll gefangen ſeyn ;
und wird er von Eden weit verbannt .

Ituriel .

Du gehſt dem 5 zu , ich abendwerts die Runde,
bis , daß wir in der Mitt einander wiederſehn.
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Uriel .

So geht an eure Pflicht; Der Himmel geb euch Gluͤcke!

Mein Erzamt ruft auch mich zuruͤcke.

( Uriel ſchwinget ſich vorwerts aus dem Geſichte , und ein geder
der Zween uͤbrigen eilet ſeines Weges fort . )

Sechster Auftritt .

( Der Schauplatz ſtellet ein Nachtſtuͤcke und eine ſchaͤne Lauber⸗

huͤtte vor , darinnen Adam und Eva ſchlafen . )
*

Luecifer.
A ligenBeide nun von aller Sorge frey ,
von Liebe ganz berauſcht , von Wolluſt herzlich ſatt ,

und ziehn den ſuͤſſen Schlaf mit vollen Zuͤgen ein .

Unmoͤglich laß ich ſie ſo ſelig laͤnger ſeyn !

Wie aber komm ich ihnen bey ?
Nur kurz ! Gewaltſam zu ! Doch nein !
weil er ſie ja nicht ſterblich ſchuf .

Zu allem Gluͤck iſt ihr Verſtand entſchlafen ,
und ihre Fantafey , die Aeffinn der Vernunft ,
durchſchwaͤrmet und beherrſcht der Seelen Wuſteney,5
und tauͤſchet ſie mit Afterbildern ,
da Weſen , Unding , Wahrheit , Wahn ,
Begriff und Unbegriff ſich ungeheuer maͤngen.

Ein
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Ein ſolch verwirrend Traumgeſicht
will ich dem Weib vor Augen ſchildern :
Die ſchwache Sie iſt doch zum Selbſtbetrug
und mir zum leichtern Raub erſchaffen.
Gewiß , die Hoffnung triegt mich nicht ,
dergleichen Gaukeley bezaubert ihre Sinnen :

Ein eitles Scheingepraͤng und Blendwerk iſt genng⸗
ein weiblich Herze zu gewinnen .

( Lucifer ſetzet ſich bey der Eba nider , und ſcheinet ihr in das

Ohr zu fliſtern . )

Sibender Auftritt.
( In einem Traumgeſichte rſcheinet ein mit Fruͤchten beladener

Baum . Zugleich erzeigen ſich Vier Engel , die einen Himmel uͤber
dem Baume halten . Andere graͤßliche Geiſter tanzen um den Baum .

Nach dem Tanze tritt ein Engel mit einem Weibe auf , welches der
Eva gleich ſiht . )

Der Engel ſingend :

N Uter aller Menſchenkinder,
hoͤre, hoͤr des Himmels Ruf/

und erhebe dein Geſichte

auf die anmuhtsvollen Fruͤchte,
die dir ſeine Liebe ſchuf !
Muter aller Menſchenkinder ,
hoͤre, hoͤr des Himmels Ruf !

Alles 4
EER.



desMenſchen.
Alles ſihſt du hier beyſammen ,

was dein Auge reizen kan .
Schau , wie lieblich ſie da hangen ,

und mit Gold und Purpur prangen ,

gleich als lockten ſie dich an !

Alles ſihſt du hier beyſammen ,
was dein Auge reizen kan .

Greife nach der Himmelsſpeiſe !
Eile doch! Was ſauͤmeſt du ?

Schau / die ſchwaͤren Aeſte ſinken,
und die holden Fruͤchte winken ,
Schoͤne , dir wie laͤchelnd zu !

Greife nach der Himmelsſpeiſe !

Lile doch! Was ſaümeſt du?
Das Weib .

O nein ! die Frucht iſt mir verboten :

Genieß ich ſie , ſo ſteht die Todesſtrafe drauf.
Der Engel .

Wer iſt ſo treng, dir ſolche zu

Das Weib .

Der Himmel:und wer kan dem Himmel wbanteln:
Der Engel .

Warum hat er ſie denn ſo reizendſchoͤn erſchaffen ,
und deinen Augen ausgeſetzt ?

— 5
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Fall .—

Er iſt zu gut , dein Gluͤcke zu beneiden :

Wir ſelbſten koſten ja vor deinem Angeſicht, AE.
was du nicht froͤhlich darfſt , und ſterben dennoch nicht .

(
Der Engel nimmt die Frucht und gibt ſie den Geiſtern , die ge⸗

tanzet haben , welche ſogleich ihre haͤßlicheGeſtalt 3 und ald

gute Engel erſcheinen )

Die Engel 5

O ſchau doch , was kommen fuͤr Wunder hervor !

Aus haͤßlichen Geiſtern ſind Goͤtter geworden ;
Sie ſtrahlen ſchon herrlich im engliſchen Orden ,
und ſchwingen ſich zu dem ſerafiſchen Chor .

(
Der Engel gibt dem Weibe auch darvon , und es ißt . )

Inzwiſchen bis daß ſie den Himmel erreichen ,
und dorten an Ehren dem Ewigen gleichen ,

05
nur froͤhlich die Frucht,

die Diſe verſucht !

So wird dir unendliches Heil

0 Weysheit , und Ehre , wie ihnen , zu Teil .

Das Weib.
Run glaub ich erſt , und bin von neuer Luſt belebet ,

8

die mein Geſichteſchaͤrft/ und meinen Geiſt erhebet .

( Die Geiſter/ welche von der Frucht genoſſen , und in gute Engel
derwandelt worden , fliegen dem Himmel zu . )

Mich reuet es ſo gar , daß ich die Luſt verſchob . 48 228
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Der Engel.
So laſſe dich jetzt die Erfahrung belehren ,

wie doͤhricht es ſey ,
ſich ſelbſten aus Scheu
ſein Gluͤcke zu wehren .
Verbotnes Vergnuͤgen erweckt nur die Triebe ,
erhebet den Wert , und entzuͤndet die Liebe .

Der Chor von Beiden .
Verbotnes Vergnuͤgen erweckt nur die Triebe ,

erhebet den Wert , und entzuͤndet die Liebe .

(Zween Engel kommen herunter , welche das Weib bey der Hand

nemen , und ſich mit ihr in den hohen Luͤften verſchwingen. Det

Engel aber , welcher geſungen , und die Geiſter , welche den Himmel

gehalten , ſinken ſamt dem Baume in die Tiefe . )

Achter Auftritt .

daucte bleibet
und zu ihm kommenGabriel und Ituriel . )

Gabriel.

8 Der bil du? Nenne dich ! Was haſt du vor ?
Warum allein ? Weßwegen hergeſandt?

Woher ? Verſichert nicht von oben .

Dein matter Blick verraͤht , du ſeyſt
ein von dem Licht gefallner Geiſt :

4ein
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ein Nachtgeſpenſte , deſſen Augen

bey Sonn und Tage nichts mehr taugen.
Lucifer.

Du machſt dich ſelbſten fremd , indem du michnichtkennſt.
Ich weiß doch , wie ich naͤchſt am allerhoͤchſten Trohn
von Herrlichkeiten furchtbar ſtrahlte ,

daß deinesgleichen Knechte ſich

mit der unedeln Schar in ferner Tiefebeugten.
33 Gabriel .

So büdſt du / eitler Geiſt! dich immer furchtbar ein ,

und ſihſt nicht , wie dein Fall vom Sitz der Serafinen

dich deſto ſcheußlicher und ſchnoͤder machen muß ,

je himmliſcher du vor geſchienen ?

Dein undanksvoller Stolz entdeckt dich nur zu viel .
Umſonſt , daß du dich uns mit ſcheuem Blick verhehleſt :

Verraͤhter wider Den , der dich ſo nah vertrug !

undDohr, die Macht/ die dich erſchuf„ zu trotzen !

Lueifer .
O tchrt, ihr Sklaven, um , daß ihr euch broben ſchmiett ,

und Dank bey Dem verdient, für deſſen Zank ihr kriegt !

Armſaͤlge/ die ihr euch mit eurer Knechtſchaft bruͤſtet ,
behaubtet euern Rang mit Niderträchtigkeit ,

den 5 mit ewger
Gtobmubt milte⸗

33 B15 8 Ituriel .
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Ituriel .

Die Freyheit iſt die Wahl , zu laſſen und zu tuhn .
Wie darfſt du denn uns Diener hoͤhnen,
die wir es doch allſo aus freyem Willen ſeyn .
Amaͤrgſten kriechet Der , der Schuld und Pflicht verlauͤgnet .

Lueifer .

Wie auch die Dankſchuld ſey , iſt ſie doch allezeit
ein ſchimpflich Mahl der Unterwüurſigkeit .
Drum , weil ich diſen Vorwurf ſcheute ,

ſo focht ich fuͤr die Macht , die mich darvon befreyte .
Wer Dank verlangt , hat ſeinen Lohn dahin ,

und wer des Lohns
bedarf iſt klein nach meinem Sinn .

Gabriel.
Was wir dem Hoͤchſten ſchuldig ſeyn /
beweist an ihm noch keinen Mangel ,
der , ſelig ſelbſt in ſich , nichts auſer ſich bedarf .

Dier allerfroͤmmſte Fleiß vermag ihm nichts zu ſchenken ,
noch eine Bosheit je das hoͤchſte Gut zu kraͤnken .
CEr ſchuf uns zwar zu ſeinem Brauch und Ruhm,

und als ein dienſtbar Eigentum ,
doch noͤhtigt er nicht unſre Triebe , 3
und wir gehorchen ihm aus freyer Wahl und Lebe;
So fallen uns die Pflichten leicht ,

und allſo wird auch an uns Allen
um

ſo viel wuͤrdiger ſein groſſer Zweck erreicht .
Aus
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Aus freyer Wahl biſt du gefallen :
Aus Wahl beſtehn auch wir in unſrer Seligkeit .

Ituriel .

Jedoch du wirſt durch Widerſpruch nicht beſſer ,

und weicheſt unſrer Haubtfrag aus :

Wie dorfteſt du der Hoͤllen Tohre brechen ,

und diſem Menſchenpar ſo nah

die Nacht hindurch im Hinterhalte ligen ?

Lucifer .

Wer lebt wol , der da nicht aus ſtrenger Pein zur Ruh
und aus der Finſterniß zum Tage

mit aller Macht den Schwung und Durchbruch wage ?

Und ſollt ich , da ichs moͤglich fand 4

nicht fuͤr den Schwefelſtank die obre Luft erwaͤhlen ?

Was bildeſt du dir wol von meinen Wunden ein ,

ob waͤren ſie ſo leicht geweſen ,

als euer Donnerer , denich allein beſtand ,

im Grimme des Gefechts auf mich

die Haͤlfte ſeiner Blitze laͤrte ?

Soll dis ein Frevel ſeyn , wenn ich auf ſolchen Brand

nach einer mildern Gegend ſtrebe /
da mich ein linder Weſt erquickt ,

da mich der Sonne Strahl von Qualm und Wuſt erheitert ,

und etwann gar zu neuer Klarheit lauͤtert ?

Gabriel .

Mich duͤnket , ſuchteſt du nur die Epguickung W
8

8



des Menſchen . 1

ſo ſaͤhe man auch deine Scharen
aus ihrer Kluft mit dir heruͤberfahren .

So biſt du denn vielleicht zu groͤßrer Pein verdammt ,

delleicht auchfeiger, ſie zu leiden.
Lucifer .

Nicht dis , noch jens : Nur , wie ein Fuͤhrer ſoll ,
belud ich mich zuerſt allein mit der Gefahr ,
und ſpuͤrte ſelbſt die neue Schoͤpfung aus /
wovon der Ruf des Abgrunds Reich erfuͤllte .

Ich und mein gnug gepeinigt Heer
gedachten einſt dis Laͤndgen zu beſitzen ,
und wider euern HErrn noch endlich zu beſchuͤtzen,

19 etwann aus der mittlern Welt
bis an des Tohr zu ſtreifen .

Ituriel .

Wie doͤhricht trauͤmeſt du von Vorteil wider Den ,
vor Dem du ſtaͤrker noch das Feld ſchon raũmen

n müſſen⸗
Gabriel.

Dein aitler Zweck mag nun dis oder
auch ein Mordan unſerm Menſchenpare ſeyn ,

ſo packe dich aus Eden fort ,
und laſſe dich nicht mehr darinn betreten !
Entweiheſt du noch einſt dis heilge Land ,

ſo ſollt du ſeinen Recher fuͤhlen .

D 2
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Lucifer .

Gar nicht aus Furcht vermeid ich das Gefecht :

Denn darzu ſeyd ihr viel zu ſchlecht .

Mitt Jenem laſſet mich den letſten Kampf noch wagen ,

der euch zu klein fuͤr euern Trotz gemacht!

Mir iſt doch ruͤhmlicher der Herr als die Trabanten .
Run hab ich meinen Zweck in Einem Stuͤck erreicht ,

und uͤberlaß euch diſen Ort ,

da meine Pein ſich nur vergroͤſſert /

und dermals noch mein Wunſch die Hoffnung uͤbertrifft .
*

( Er gehet weg / und ſie folgen ihm nach . )

Vierte
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Vierte Handlung.
( Der Schauplatz iſt das Paradis . ) -

Erſter Auftritt .

Adam und Eva .

Adam .

Ein Traum war fremd , und voller böſer Zeichen .
O Himmel wend ihn ab , wenn er auch von dir

kam,
und laß die Deutung doch auf deine Feinde gehn,
uns aber ſey barmherzig wenn wir flehn !

Eva.
O ſih, vonferne koͤmmt , und teilt ſich eine Wolke ,
die manchen raſchen Krieger traͤgt,
und mich mit ihrem Glanz durchblitzt und niderſchlägt,
daß ich vor Bluͤdigkeit in Schatten fliehen muß .

Inzwiſchen gehe du der Herrlichkeit entgegen ,

derr du viel ſtaͤrker biſt , die Lichtsflut auszuſtehn.

D3 Zhwey⸗
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Zweyter Auftritt .
( Die Wolke faͤhrt daher mit Sechs Engeln , und trennet ſich , da

ſie ſich der Erde genaͤhert; worauf zu beiden Seiten noch Sechs an⸗

dere Engel erſcheinen, welche mit einander aus der Wolke ſteigen .
Rafael und Gabriel ſprechen mit Adam . Die Ubrigen aber blei⸗
ben in der Entfernung ſtehen. *

Keſael
urmenſch, Edens Herr , des Hoͤchſten Sorg und Luſt

Ihn treibt die Liebe jetzt , uns an dich herzuſenden,um dein Verderben abzuwenden .
Des Himmels Erzfeind ſtak die ganze Nacht durch hier,
um deine Freundinn zu betriegen .
Er blies ihr , weil ſie ſchlief , viel Arges in das Ohr .
Du kennſt ſie ſchwach ; Drum ſih dich vor ,
und unterlaſſe nichts , dem Ubel

borzubiegen!
Gabriel .

*

Hier gibt dir unſer HErr die Wacht der Engel zu :
Die aberſchuͤtzen nur von auſen deine Ruhyjß

Dem innern Ubel muß Vernunft und Urteil ſteuern .

5
Adam.

Ihr Himmelsſoͤhne laßt fuͤr mich
den ewgen Sitz der Seligkeiten ,
und eilt erbarmungsvoll zu meinem Schutz herbey :

wie
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wie immer kan mein Dank die Liebe doch erwidern /
da meine Pflicht und Kunſt mich nur gehorchen lehrt .

Rafael .

O preiſe Den allein , der dich nach unſrer Art

im Willen unbeſchraͤnkt und goͤttlich ⸗frey erſchuf
und der dir die Vernunft verleiht ,
die deinem Willen Huͤlfe beut ,
das , was dich gut beduͤnkt zu waͤhlen
und was dir boͤſe ſcheint zu fliehn .

Nun koͤmmt dis Gute nur auf den Gehorſam an ,

der aber dir gemaͤß und menſchenmoͤglich iſt :

Denn Anders kander Schoͤpfer nicht befehlen ,

dieweil er anderſt nicht der Allgerechte waͤr ;

Drum hat er dir die Macht zum Guten auch gegeben ;
Nur braucht er keinen Zwang darbey ,

damit es ein Gehorſam ſey.

Gabriel .

Es iſt des Schoͤpfers Werk , daß du ſo gut geworden ,
und deine Schuld , wenn du nicht gut verbleibſt .

Adam .

Ein freyer Will iſt alles Guten Krone :

Wie denn gelangt der Menſch , der endlich iſt , darzu
Ich ſeh nicht , wie ein Recht ihm eigen werden koͤnne ,
das ein Geſchoͤpf dem Schoͤpfer aͤhnlich macht .

D 4 Rafael .
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Rafael .
Die unumſchraͤnkte Macht kan er zwar nicht vergeben:

Doch teilet er gar wol die Willensfreyheit mit :
Allſo entſtehn die Wirbel aller Kreiſe
von einem Urtrieb in der Welt ,
da keiner doch die gleiche Weiſe
mit andern in dem Umlauf haͤlt.

Adam.

Geſetzt , es waͤr allſo ein freyer Menſch zu inden,
ſo wuͤrd ihn dennoch bald der Rahtſchluß GOttes binden ,
der laͤngſtens feſtgeſtellt , was je geſchehen ſoll .
Denn ſonſt ja muͤßter ſich nach fremdem Willen richten ,
und koͤnnte, was er einſt verhaͤngt,
der allzu freye Menſch zernichten .

Gabriel .

Als Gott die Welt mit ihren Heeren ſchuf ,
verband er an ein Nohtgeſaͤtze ,

was immer auſer dir ein wirkſam Weſen heißt,
ſo daß es , was er vorbeſchleußt ,
aus anerſchaffnem Trieb und von Natur vollbringt ,

wie alles Leichte ſteigt , und alles Schwaͤre ſinkt.
Der Menſch nur kan mit uns der Freyheit ſich beruͤhmen.

8 Adam.

Wenn aber doch ein Menſch , ſo frey er immer wirkt ,
aus einer Urſach wirken muß ,

wie

V
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wie kan er noch von Freyheit ſprechen ,
und die geheime Kette brechen ,

die ihn in ewgen Schranken haͤlt?
Wie iſt ihm moͤglich, nicht zu tuhn ,
was unveraͤnderlich zuvor geordnet iſt /
weil ja die Wirkung ſtets der Urkraft Folge bleibet ?

Rafael . ‚

Dem , der unfehlbarlich in alle Zukunft ſiht ,
5

iſt auch der Folgen Reih von jeder Urſach kund :
Doch die Nohtwendigkeit der Folgen

entdeckt er nur ; er macht ſie nicht .

Die Macht und Willenskraft gebihrt die Schoͤpfungswerke,
und vom Verſtande ruͤhrt das Vorerkaͤnntniß her :

Dis ſetzet wol voraus , doch ſchafft es nicht die Dinge ,
und iſt tein Nohtgeſaͤtz , daß eine Folg entſpringe .

So biſt du auch zur Pflicht und Suͤnde frey ,

und kenneſt , was du wirkſt , doch ohne Willenszwang .

Adam .

So viel geſteh ich gerne ,
es wirke diſer Zwang in unbemerkter Ferne :

Doch darum iſt der Menſch nicht mehr ,
als nur ein Sklav an langer Kette .

Er hat allein den Irrtum frey ,
bey den geheimen Nohtgeſaͤtzen,
was er gebannet tuht , fuͤrſelbſtgewaͤhlt zu ſchaͤtzen.

9

Gabriel .
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Gabriel .

Und wer denn , als der Menſch allein
kan uͤber ſeine Freyheit richten 5

Adam.

Geſetzt , ich koͤnne denn gehorchen , oder nicht,
ich koͤnne haſſen , oder lieben ,
und Gutes oder Boͤſes uͤben :
ſo mag doch ſolche Wahl ein bloſſer Beyfall ſeyn.
Unwiſſendnem ich an , was Gott mir vorbeſtimmt ;
und ſeine Vorwahl ſchraͤnkt mein Tuhn und Wollen ein .

Gabriel .

O mehr als ungeheurer Wahn !
So muͤßte GOtt wol ſelbſt die Suͤnde vorbeſtimmen .

Adam .

O ferne ſey von mir , daß ich es glauben ſollh (
Ich frag und forſche nur , mich beſſer zu belehren . 4Wenn diſes Freyheit iſt , was mir willkürlich ſcheint ,
und gleichwol ſich auf Nohtgeſaͤtze gruͤndet/

ſo muß / was immer mich zu einer Wahl bewegt ,
zugleich genugſam ſeyn , dem Willen Kraft zu geben ;
und , was ſo viel vermag , hat auch die Wirkſamkeit : öWie iſt der Menſch denn frey bey ſolcher Ubermacht ?

Rafael .

Dis gehet nur die Weſen an ,
die gar nicht von ſich ſelbſten wirken .

5
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So iſt der Menſch ja nicht : Der ſtimmet oft nicht bey,
wie ſtark darzu⸗ die Urſach immer ſey.

Adam .

Die Urſach heiß ich ſchwach , die nichts bewirken kan .

Gabriel .

Sie kan genugſam ſeyn , und dir
nicht gefallen .

Rafael.
Wie du, o Menſch ! gedenkſt , ſo darf man nur 4

die Wirkung und die Folg in Einer Kette ſehen ,
und kan alsdann auf die Nohtwendigkeit
der ganzen Reih und Fuͤgung ſchlieſſen ;

und was einmal geſchehn , das hat geſchehen muͤſſen .

Fuͤrwahr ein wunderlicher Schluß ,
das Nohtgeſchicke zu erweiſen !

Benenne mir das Glid von diſer Reih ,

das eigentlich nohtwendig ſey /
ſo will ich dir ein anders finden ,
und deſſen Wirkungen dargegen auch 3

O Kette , welche nur ein Dohr zuſammenflickt ,

und die ihn ſelbſten nur verwirret und verſtrickt .

Adam.
Und wenn wir auch von GoOtt und fremden Trieben

in Allem ungehemmt und unbeſchraͤnket blieben ,

ſo ſiht er doch die Suͤnde vor ,

und



—

Wir kennten ſeine Macht allein ,

und koͤnnte deren Ausbruch hindern ;
Und tuht ers nicht , ober ſie gleich nicht wirkt ,
ſo ſcheint es gar , wir tuhn nach ſeinem Willen ,
wenn wir ſein Wort im Gegenſinn verſtehn ,
und ſein Geſaͤtze nicht erfuͤllen. —

Gabriel .

Er kan ja ſehn , daß man darwider tuh ,
und doch nicht in die Suͤnde ſtimmen :

Denn ließ er ſie nicht vorſich gehn , K
ſo wuͤrde keine Wahl beſtehn ,
und naͤm er uns den Willen hin ,

ſo muͤßten wir zugleich entwerden .

Viel beſſer waͤr es doch zum Guten eingeſchraͤnkt ,
als fuͤr das Boͤſe frey zu ſeyn .

RNBafael .

Wo aber bliebe Lohn und Strafe ,
wenn Guts und Boͤſes dir nicht frey gelaſſen waͤr?
Wie koͤnnt er mit Gerechtigkeit
die mindſte Rach an Suͤndern uͤben ,
die nur , was er verhaͤngte, trieben ?
Wie koͤnnte man , nohtwendig gut ,

ſich von ihm der Vergeltung troͤſten ?
Er wuͤrde nicht mehr gütig ſehn ;

und
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und alle deine Muͤh und Hoffnung waͤr verloren .
Jedoch genug ! Gehorch und waͤhle gut
zu deinem Heil und aller Engel Freude !

(Rafael und Gabriel ſchwingen ſich wiederum in die Wolke

hinauf; die andern Engel aber treten ab . )
—

Dritter Auftritt .
Adam allein .

5 unruhvoller Menſchenſtand !

Warum verwahret mich kein Zwang vor Suͤnd
und Strafe ,

da GOtt vor mir ſchon weiß , was ich erwaͤhl und will ?
Und warum ligt auf mir der Eigenherrſchaft Buͤrde/
die er fuͤr mich viel ſichrer tragen wuͤrde,
und unter welcher gar ein Cherubinenheer
mit aller ſeiner Kraft in ewgen Abgrund fiel ?

O wa⸗

Diſe beiden Auftritte und Unterredungen von dem freyen Willen

ſeyn von dem Verfaſſer zu dem Eude angebracht worden , damit

er dem Vorwurfe ſeiner Leſer begegnete / warum der Menſch ,
ſeiner Vollkommenheit und des engliſchen Schutzes ungeachtet ,
in die Suͤnde gefallen ſey . In dem Engliſchen kommen ſo viele

dunkele und abgebrochene Redensarten vor , daß man ſich in der

Uberſetzung , um mehrerer Deutlichkeit willen, ein wenig mehr

ausdehnen muͤſſen.
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O warum ſetzt er nicht mir Schwachen engre Schranken

ſo koͤnnt ich ihm fuͤr groͤßre Gnaden danken ?

Er ſchuf und laͤßt mich frey , und nimmt der Folgen wahr :

So iſt er auſer Schuld , ich aber in Gefahr .

Vierter Auftritt .

Eva zu Adam.

8 Ein Koͤnig/ ſchau / wie hoh die Sonne ſchon geſtiegen !

Und unſer Tagwerk bleibt doch ligen .

Das Erdreich eilet zwar dem Bau und Wunſche vor ,

und lifert mehr , als wir begehren koͤnnen ;

Doch ſelbſtgewaͤhlte Müh iſt vielmehr eine Luſt :

Wir doͤrfen nur dem Überfluſſe wehren ,

da die verſchwendriſche Natur

die Bahn um ums mit Blumen wie verſtticket

und uns bald nicht mehr ſchreiten laͤßt,

und immer neue Zweige keib!kklkl

die ſich ins Kreuz durch unſre Gaͤnge flechten .

Adam.

Du mahneſt recht , weil uns doch die Natur

mit ihrer Emſigkeit beſchaͤmt und uͤbereilet⸗
und uns bald keinen Raum vergoͤnnt ,

um ihre Schaͤtze zu beſitzen .
Sie
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Sie ſpottet gleichſam unſrer Muͤh
mit ihrem uͤbertriebnen Fleiſſe ,
und deckt mit geilem Spiel und Wachstum uͤber Nacht
der Arbeit Spur , die wir des Tags vollbracht .

Eva .

Da der Geſchaͤffte viel , der Haͤnde wenig ſeyn ,
ſo wollen wir dismal uns in die Arbeit teilen ;

Mir geht ſie doch bey dir nicht aus der Hand ;
und willt du je bey mir auch Muͤhe nemen ,
ſo muß , ( denn wie enthielt ich mich ! )

ſo muß ja bald ein Wort , bald nur ein Blick von mir ,
bald auch mein Laͤcheln und mein Kuß

dich in dem beſten Eifer ſtoͤren.

Adam .

Das Tagwerk iſt ſo dringend nicht ,

daß wir nicht auch darbey von Zaͤrtlichkeiten ſprechen ,
und , wie das Herze mahnt , einander unterbrechen .
Ein holdes Laͤcheln zeigt Vernunft ,
daher es auch den Tieren fremde ,
und unſrer Liebe Vorrecht iſt .
Begegnen ſich zuweilen unſre Blicke ,

ſo iſt es eine kleine Friſt ,
die uns mit neuer Kraft begeiſtert .
Wie kanſt du denn dich mir entziehn ,
und dein Vergnuͤgen einſam finden ?
Du willt vielleicht nur meinen Umgang fliehn .

Wenn
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Wenn ich dir aber ſchon ſo weit gefaͤllig waͤrr ,
ſo raͤht die Klugheit doch dir ſolches abzuſchlagen?

3
Kva .

Warum denn mir die Kleinigkeit verſagen ?

Adam .

Derabgefallnen Geiſter Fuͤrſt

verfolget uns mit ſtrengem Neid und Haſſe ,
und , was er nicht gewaltſam darf , ö

das ſucht er moͤrdriſcher mit Argliſt auszuführen;
Wenn wir geteilet ſeyn , hat er nur halbe Muͤh.

Hingegen , wenn wir uns vereinen ,
kan Eins des Andern Huͤter ſeyn .

Eva .

Weil er an der Gewalt verzweifelt ,
und wider uns nur Tuͤcke brauchen muß ,
ſo glaubeſt du , daß ich ſogleich

durch ſeine Reizung untreu werde ,
und zweifelſt , ob es mir wol mehr 8

an Kaͤnntniß oder Liebe fehle ?

Adam .

Du nennſt Verdacht, was doch nur gürſorg iſt .
Du biſt ja ſchwach , und er ein Meiſter aller Tuͤcke.

Denn ach, wie haͤtt er ſonſt ein himmliſch Fuͤrſtenheer ,
das ſo unſuͤndlich ſchien, zur Suͤnde doch bewogen ,
und dem R

ein ganzes Heer
va .
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Eva .

Ich ſetz, er waffne ſich mit aller Liſt und Wut :
was ſollen darum wir , wir Seligſte , befahren ?

Soll die Vollkommenheit uns denn nicht mehr Wiea
als daß ein kuͤhner Trug und Streich
uns untergrab und einsmals ſtuͤrze?
O trau fuͤr dich und mich dem Himmel Beſſers i1Wer fuͤrchtet, kan nicht gluͤcklich ſeyn .
O arme Seligkeit , da man nur ſorgen muß ,
und nicht einmal ſich ſelbſten trauen darf !

Adam .

Wir ſeyn nun ſo , und von dem Fallnicht frey,
doch feſt , wenn wir nur die Vernunft gebrauchen :

Die aber ſtaͤrket mehr geparet , als allein ;
Und darum wuͤnſchtich nicht , warum und wie denn du ?
ich wuͤnſchte nicht allein zu ſeyn.

8 Kva.

Nun 195 weiß ich mich durchdenre Warnung ſicher⸗die mich nur luͤſterner nach einer Probe macht,
daß die Bewaͤhrung meiner Treu

dich von der eiteln Furcht befrey ,
und daß ich wuͤrdiger in deiner Liebe ſteh.
Kan deinen Eigenſinn dis Alles nicht bewegen,
ſo wiſſe , daß ich nur dem Scheine nach zugegen ,

und in der Taht Aueen ſey.

E Was
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Was findeſt du denn mehr , das dich von mir vergnuͤge,

wenn ich gezwungen bleib , und in dem Geiſt entfliege ?

Adam .

Ich liebe dich zu viel , und finde dich zu ſchoͤn,

mit meinem Zwange dich zu auaͤlen,

Bereden wollt ich , nicht befehlen .

Viel lieber bin ich waich , als ernſtlich gegen dir :

Nur ſey abweſend auch mit deinem Geiſt bey mir !

Die Unſchuld , die dir angebohren ,

Verlaſſe ja dich nicht auf aller deiner Bahn !

O geh begluͤckt; und ruͤckt der Feind heran ,

der dir und mir den Fall geſchworen ,

ſo zeige / was Vernunft auch bey dem Weibe kan!

8
KEva .

Mein
Herz , mein ander Ich , nun kenn ichdeine Liebe :

Denn lieben iſt gefaͤllig ſeyn .

( Sie faͤllt ibm um den Hals . )

Ich gehe hin mich zu bewaͤhren ,

und deſto mehr bin ich auf meiner Hut .

Wer nicht verſuchet wird , vergißt ſich vorzuſehen.
Vielleicht iſt unſer Feind zu ſtolz /

das ſchwaͤchre Werkzeug anzugreifen ;

Und tuht ers , und es ſchlaͤgt ihm fehl /

ſo bringt ihm mein Triumf noch eins ſo groſſe Schande .

(Sie gehet ab . )

Fuͤnf⸗
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. —
Auftritt .

Adam .

85 wirkt die Klugheit , wenn man liebt ?

Ich ſoll vollkommner ſeyn/ und Eva mehr vermoͤgen
Ach tadelt mich , ihr Engel , darum nicht !
Denn haͤttet ihr der Liebe Macht erfahren ,
es wuͤrde nichts ſo ungerechtes ſeyn ,
ihr haͤttet es auch wol gewaͤhrt,
Sie blickt mich an , ſo iſt mein Vorſatz ſchon gebrochen,

Sie ſpricht , ſo ſchweigt und folget die Vernunft .

Vernunft ! wo laß ich dich ? Du ſollteſt ſie regiren ,
und laͤßſt dich von ihr doch , wie eine Doͤhrinn fuͤhren.

Du ſchmeichelſt ihrer en i du Selbſvoeräbterinnund gibſt dich ihr gefangen hin .

( Er tritt ab . )

Seheen Auſtrit.
( Die Mitte des Gartens wird vorgeſpelct,da Vier Flͤͤſe 73

menlaufen . Auf der rechten Seite der Schaubüne zeiget ſich der

Baum des Lebens , und auf der Linken der Baum des Erkaͤnntniſſes . )

E 2 Luci⸗

——
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Lucifer .

Wer⸗ kraͤftig wirkt doch hier des Schoͤpfers Macht ,

und ſchuͤtzet wider mich des Paradiſes Pracht ,

daß Pflanzen , Fruͤcht und Blumen nicht

bey meiner Wiederkunft entgeiſtert , welk und Aiß
und mit geſenktem Haubte trauern !

Ich daͤcht , es waͤr mein Hauch ſchon Gifts und Tods genug,
die ganze Schoͤpfung zu verſengen .

Schon dreymal nam ich meinen Schwung ,

von Neide , Harm und Scham getrieben ,

und ſchwaͤrmte, von der Nacht begleitet , durch die Welt ,

bis hinter jenen Feuerball ,
des Himmels Wachten zu betriegen .

O welche Sorg und Muͤh iſt wol zu groß

fuͤr eine Bosheit , wie die meine !

Nichts , nichts iſt mir zu viel ; und ſollt ich die Oenelt
des ſchnoͤdſten Viehes an mich nemen :

und ſollt ich , in mich ſelbſt gedreht,
mich unterm Schirme diſer Hecken
in einen Schlangenbalg verſtecken .

Doch wie ? Wer haͤtte das gedacht ?
Da koͤmmt mir ſchon das Weib allein und unverwacht⸗

Der Vorſpuk iſt ſehr gut . Ich zieh mich nur zuruͤcke,

bis mich vermummt zum Werle ſchicke.

( Er tritt ab. 5

Siben⸗
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Sibender Auftritt.
Eva .

O fern iſts mir doch wol erlaubt ,
ſo fern kans ja nicht Suͤnde ſeyn ,

dis himmliſche Gewaͤchs nur anzuſchauen .
Mehr will ich nicht . Beruͤhren waͤr zu viel :
Berüͤhren waͤr beynahe ſchon verſucht .
Vielleicht auch ſteckt der Tod in diſer Frucht ,
und kriegt man Gift , ſo bald man ſie geſchmeckt ,
wenn in dem ſchoͤnen Ding ein Tod auch ſtecken kan.
Doch GOtt verzeih es mir: Ich koͤnnt es eher leiden ,
wenn ſonſt auch alle Frucht darfuͤr verboten waͤr .

( Eine Schlange koͤmmt auf die Schaubüne , und eilet gerades
Weges dem Baume des Erkanntniſſes zu , auf welchen ſie ſich hin⸗
aufſchlinget . Nachdem ſie einen Apfel darvon gepfluͤcket, ſteiget ſie
wieder herunter , und gehet darmit fort . )

—

Ich ſeh erſtaunet zu . Haſt du , ogroſſer Schoͤpfer 1
dem nidrigſten Geſchoͤpf dis Vorrecht denn gewaͤhrt ,
und ſeinen Herren nur verweigert ?

Was aber wend ich ein , wenn es nur ungefaͤhr
durch tumme Kuͤhnheit gluͤcklich waͤr ?

Doch warum muß mein Auge Zeuge ſeyn ,
wie ſtolz noch ſeine Kron auf Stamm und Zweigen glaͤnzte,

wie frey dis ſchnoͤde Vieh die goldgeſtriemte Frucht ,

E 3 die

3
6
8

E6
8

2

„
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die anmuhtsvolle Frucht , die mir ins Herze lachte ,

vom ſchwaͤren Aſte ledig machte ,

und im Triumfe weiters trug ,
und wie die Sigerinn nach glücklichem Verbrechen ,

der wie zum Hohn , noch eins ſo trotzig ſchien.

Achter Auftritt .
Lucifer in menſchlicher Geſtalt zu der Eva .

Eil zu , du groſſe Koͤniginn,
die du erſchaffen biſt , das Weltreich zu beſi 68n

Dein Blick beſeligt die Natur :

Sie dient und froͤnet dir , als ihrer Keiſerinn .

Du gibſt den Baümen Trieb und Fruͤchte ,
und dem Gebluͤme , daß es bluͤh.

Sie ſeyn begluͤckt/ obſchon ſich unbewußt ,

und weit begluͤckkter die , ſo dich von Antlitz kennen ;
und der Begluͤckteſte bin ich nunmehr zu nennen ,

den die Vernunft und Sprach in Menſchenſtand erhebt ,

unddeſſen erſterTohn dich ) meine Herrinn, preiſet .

Eva .

Wer biſt du , und woher ? Denn auſer meinem Herrn

vernam ich hier noch keines Menſchen Stimme .

Biſt du von Adams Art ? der Erde zweyter Sohn ?

und ſucheſt du dein Recht an diſem Luſtgefilde ?

Jis nicht? ſtammſt du gar vom Himmel etwann her ?

Luci⸗
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Lucifer .

Unwuͤrdiglich bin ich in deinem Paradis
ein eingebohrner Knecht und letſter Schutzgenoß :
Denn kuͤtzlich hieß ich nur ein halb entworfnes Vieh ,
der Schoͤpfung Nachtzeburt und uͤbrigs Stiefgemaͤchte,
ein Untier , das ſich bald zu keinerley Geſchlechtebeſeelter Dinge zaͤhlen ließ .
Nun aber ſeh ich mich durch ungefaͤhres Glic⸗ R

und nicht durch Klugheit oder Kunſt ,
auf einmal weit , weit uͤber ſie erhaben .

Eva . 5

Wie denn
—. dis Wunderwerk an dir?

Lucifer .
Wer ſollte deine he

Großmaͤchtigſte , nicht gern vergnuͤgen !
Du ſaheſt erſt vor einem Augenblick ,
wie ſich ein bunter Wurm , geſchlungnem Golde gleich,
auf jenen ſchoͤnen Baum und ſeine Fruͤchte wand:
Die Wurm war ich vor einem Augenblick .

3 —

Du buctvvon Abenteur . Erklaͤredich 500 beſer
Lucifer .

Unmoͤglich kam mir da der Sinn an ſolchesGluͤck.

5 Ich ließ
mich lediglich vom guten Triebe fuͤhren,

E4 der
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der mir , wie dir , natuͤrlich iſt ,
und gieng einfaͤltiglich nur meinem Futer nach ,

als ich die Himmelsfrucht erſah .
Die Farbe reizte mich , ſie naͤher zu entdecken/
und der Geruch ſie gar zu ſchmecken .
Und darmit fuhr ich zu , ich nam , und aß datvon.
Kaum war die Goͤtterkoſt verſchlungen ,

ſo ward ich auch verwandelt , wie ich bin ,

den Goͤttern gleich , und ſchoͤn, nur nicht wie du :

Ich dachte , ſprach , und kam zu hoher Urteilskraft ,
und kannte dich ſogleich , dich Herrinn der Natur /
mit allem ihrem Schmuck gekroͤnet .

Eva .

O welch ein herrlichs Los iſt dir vor uns beſchehrt !

Da doͤrfen wir nicht eſſen , noch geluͤſtenn :
So ſehr beſchraͤnket uns des Schoͤpfers Machtgebot .
Und dich edler macht , verringert unſer Weſen .

Lucifer .
81 ihr irret euch , und nemt ſein Wort nicht recht .

Kein Gluͤck/ ſo groß es iſt , kan er euch je mißgoͤnnen .
Er meynet etwann nur ein ungerahtnes Kraut

und von ſich ſelbſten ſchon verbotnes Giſtgewaͤchſe,
nicht diſe Frucht , die goͤttlich riecht und ſchmeckt ,

die goͤttlich prangt und reizt / und allzu klar entdeckt ,

der Aibglte ſe
nicht ohne A Sicaken

245

Eva .
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Eba

Das Alles ſaget mir , er meyne diſe Frucht ;
und darum fuͤrcht ich ſein Verbot
und ſeine ſtrenge Selbſtgewalt .

Lucifer .

Ich muß geſtehn , das ſcheinet ſtreng und hart ,
ich will nicht ſagen , ungerecht ,

daß euch der Tod , ſo bald ihr Mehrers wiſſet ,
zu Lohne werden ſoll .
Dis deucht mich vielmehr Strafens wert ,
wenn man noch weyſer werden kan ,

und dochder Weusheit nicht begehrt.
Eva .

Was anders tonnt er denn , als unſer Beſtes , wollen,
da er uns ſo beglucktundſo vollkommen ſchuf ?

Lucifer.
Verzeihe mir/ o ſchoͤnſte Koͤniginn,

daß ich fuͤr euer Beſtes eifre ,
und ſein Gebot , das bloß willkuͤrlich iſt ,
nicht unbeurteilt laſſen kan .

Sein Zweck iſt nur , euch blind und jochbar zu erhelten
weil Sklavenfurcht auf Tummheit folgen muß .
Man waͤr ein Dohr , in ſolcher Angſt zu leben :

WR ihn nicht kennt , der mag vor ihm Wi

E7 Er
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Er weiß , daß ihr ihm gleichen muͤßt ,
ſo bald ihr von der Frucht genießt .
So hoh auch ſeine Majeſtaͤt
und Weysheit uͤber Alles geht ,
hat er euch dennoch ſolche Koſt
aus Eigennuͤtzigkeit verwehrt .
Er ſorgt , es moͤchte ſich von deiner Schoͤnheit wan
ein Zwiſt im Himmelreich erregen ,
und denkt / er ſitze feſt in ſeiner Oberwelt ,
wenn er euch nur in ſtetem Schrecken haͤlt.
Drum ſcheut er immer ſeinesgleichen ,
und ſteht auf ſeiner Hut , die Trennung auszuweichen .

KEya .

Gemach , gemach ! Wer darf ſein Recht in Zweifel ziehn ?
Soll unſers Schoͤpfers Macht denn nicht unendlich ſeyn ?

Aucifer. 3

Wer ſagt es euch, wie ihr

Denn ſchau einmal , was bringt die Erd und Sonne nicht
fuͤr wunderbare Ding ans Licht?
Wie manche Kinder ihrer Kraft
erblickt man nicht im Reich der Pianten und der Tiere?
Zwar nicht ſo rein , wie ihr , in deren

feinernStoffdie Lebenshitze freyer wirkte ,

bis die erhabne Menſchenart

dardurch erweckt und denkensfaͤhig ward .

Wer weiß, ob er ſelbſt allſo auch angefangen ?

—

Denn
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Denn ſeyn wir auch gewiß , ob er vor Allem war ?

Ich will es aber dennoch ſetzen : 5

So iſt er denn auch gut ; und ſoll dis richtig ſeyn ,
ſo muß er wol euch ſeine Frucht vergoͤnnen .

Eva.
Und gleichwol iſt der Tod des Ungehorſams Lohn .

Lucifer .

Erkem an mir/ was dir geſchehen ſoll .

Ich aß , und lebe noch ; Und nicht nur dis :

Ich bin vollkommener , als ich natuͤrlich war .

Was willt du ſeine Rache ſcheuen ?

Die reizt kein kleiner Fehler nicht .

Vielmehr wird er an dir die edle Kühnheit preiſen ,
die durch den angedrauͤten Tod

zum ewigen und hoͤchſten Gut gedrungen .
Dis , dis nur iſt der Goͤtter Koſt ,

durch welche ſie unſterblich werden .
So iß einmal , und rauͤme weg ,

was ihn und dich noch unterſcheidet !

Und wie ich die Vernunft erwarb ,

ſo denke du die Gottheit zu erwerben !

Eva beyſeits .

Er aß , und lebet noch ... viel weyſer als zubor.
Ward denn der Tod fuͤr uns allein erfunden /

5 und iſt dem Menſchen wol der Weysheit Koſt verſagt ,

die
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die diſer Wurm ſo gluͤkklich doch genoß :
die Koſt , die er nicht will allein genoſſen haben,

und die er mir ſo mild und neidlos anerbeut?
Lueifer .

Weg mit den Zweifeln , weg ! Nur herzhaft zugegriffen !
Denn ſchaue doch den Baum , den Koͤnig Edens , an ,

wie weit er ſich mit ſeinen Armen breitet ,
wie hoh ſein Haubt die andern uͤberſteigt ,
wie herrlich ſeine Kron in deſſen Mitte prangt !
Iſt denn der Schoͤpfer dir , dir ſeinem Kinde , gram !
daß er ein Gift in Sitz des Segens pflanze ?

O eile denn ! eile doch ! koſte beherzt !

dit Zaudern wird hier nur die Gottheit terſcherzt!
( Er reichet ihr die Frucht dar . )

Eva .

Wolan ! ichwill, ich muß den
undehrrſan wagen.

( Sie ſchauet ſich um . )

Vielleicht erblickt er mich vor ſeinen Wolken nicht .

Ich ſeh und hoͤr auchNiemand um mich her
von ſeinen lichten Himmelschoͤren .

( Sie ißt . )

Nun muß ich mit der Goͤtterkoſt
auch meinen Freund und Herrn begluͤcken .

Er habe Teil an meiner Seligkeit ,
doch daß er auch die Suͤnde mit mir telle!

( Sie gehet eilends fort . ,

Neun⸗
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Neunter Auftritt .
Lueifer .

Je flieht , und dankt mir nicht vor Eile .
Das heißt ein kahler Lohn fuͤr eines Freundes Raht .

Doch immerhin ! Mein Werk iſt gleichwol meiſt getahn :
Das Ende bleibt nicht aus . Auch ſie wird bald genug
zum Lucifer an ihrem Manne werden .

Sie buͤrgt mir fuͤr ſein Herz , und wird den Felſenmuht ,
der alle Hoͤllenſtuͤrme trotzt ,
mit ihrem Liebesreiz nach meinem Wunſch erwaichen .

( Er tritt ab . )
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Fuͤnfte Handlung.
(Oer Sahabnlat ſtellet das Paradis vor . )

Erſter Auſtritt .
Eva

mit einem Zweige in der Hand .

Or iſt , ich gehe ſchon viel leichter als zuvor .

Baulre nur mein raſcher Fuß die Blumen ,

ſo juͤckt und zuͤckt er ploͤtzlich auf ,

und wuͤrdigt kaum die Erde ſeiner Tritte .
Die Luft iſt meine Bahn , der Himmel mein Pallaſt ,

und Eden etwann ſpaͤt noch meine Lagerſtaͤtte.

Ihr Himmel , eilt nicht ſo mit mir !

Es lieſſe hart , den armen Bettfreund hier

ſo ſchnell und ohne Troſt zu laſſen ;

Ich glaub, er wuͤßteſich vor Leide nicht zu faſſen .

Doch halt ! was faͤllt mir ein ?

Iſts rahtſam , mit dem Mann zu teilen ?
Er meiſtert ohnedas zu viel ;

Und nunmehr ſtehts bey mir / das Reich an mich zu bringen ,

und , da ich mehr verſteh , die Mannheit zu bezwingen .

Auch tuht das Herrſchen gar zu wol.
und



L

n /

n .

Und wie ? Bin ich vielleicht vom Himmel ausgeſpaͤht,
daß mich der Tod von hinnen riefe ,

1555

und Jener eine Sie an meine Stell erſchuͤfe ,

ſoll ich dann nichts , ſoll Sie die Eva ſeyn ,
und Adams Herz an meine Statt beſitzen ?

Nein , nein !

Hier iſt die Frucht : Hier beiß er mit mir an !

Er mag , er ſoll , wie ich , nun leben oder ſterben ,
und um die 5 Schuld den gleichen Lohn erwerben !

des Menſchen . 79

FFCEE.....

Zbeyter uuſtt.
Adam und Eva.

Adam .
As hat die Welt fuͤr Freuden ohne dich?
So bald ich dich vermißt , war auch kein Eden

88*Ich hoͤrte durch Gebuͤſch und Wald
die mißvergnuͤgten Winde heulen ;
Die Brunnen blieben aus mit dir ,

und klagten tiefverhüllt im Schilfe dein Werwelen 3
Nun aber , da du wiederkehrſt ,
hat Wind und Wald auf einmal Ruh ,
und Quellen , Luſt und Wachstum ſpielen wieder .

Wolan , ſomuͤſſe dis dein letſter Vorwurf ſeyn !

Nichts
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Nichts ſoll uns forthin mehr⸗ nichts unſre Freuden trennen .

Es war ein kurzer Tod, ein nie verſuchter Schmerz ,

und darum gieng es dir , mein Engel , an das Herz :

Doch , was den Anlaß gab , wird dir noch fremder ſcheinen .

Adam .

Mein Herze bebt und zagt , und fuͤhlt ein Ungluͤck vor ;
Mir graut , wie gern ichs wuͤßt, auch nur darnach zu fragen .
Was ſoll die ſtolze Frucht ? Was ſoll das ſchnelle Blut ,

das dir ins Antlitz tritt , und eine Schuld verraͤht?

Geſteh verhehle nichts . muſt dues entdecken .

Eva .

Mein Adem foſſ. dich ! So ſoll kein Mann erſchrecken.
Die Frucht . . . Was bebeſt du ? Der Tod iſt nicht ſo nah :
die hab ich erſt verſucht , und gleichwol leb ich noch .

Adam .

Itts
möͤglich?

Ach
0

will, ich duf nar Wehkaswiſſen .

Je aͤrgers ich befuͤrchten muß⸗
je nohtiger iſt mir , mit Zweifeln zu wüten

Ach lauͤgnemirs!

Du zageſt ohne Noht .
Wie immer kan dich doch die holde Frucht erſchrecken ?
Betrogen waren wir , und muͤrdens jetzt noch ſeyn ,

*

W
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wenn
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wenn ich nicht den Verſuch beherzt gewaget haͤtte;
Doch nicht zuerſt : Das tumme , ſtumme Vieh ,
die Schlange wies mich an : ( mich kraͤnkt es nur zu ſagen . )
Sie ſchmeckte kaum die Goͤtterkoſt , 2¹

ſo ward ſie gottlichſchön und weysheitsvoll , und redte .

Adam .

O du des Schoͤpfers Meiſterſtückn
womit er ſeine Werk am Ende , wie bekroͤnte :
wie tief verfaͤllſt du doch von deiner Herrlichkeit ?
wie ſehr iſt deine Pracht verdunkelt und entweiht!
Soll ein ſo ſchoͤnes Bild auch ſo gebrechlich ſeyn ?
Wie jammerſt du mich doch ! Wie kan ich ohn dich leben ?
Nicht du nur faͤllſt, du Eins mit mir !
dein Fall zermalmt auch mich; dein Tod iſt mein Ver⸗

derben .

Eva .

Verſpahr dein Jammern nur auf groͤſſere Gefahr !
Genug , ich kenne michbegluͤckter , als ich war ,
vollkommen , weys , und wie ich ſelbſt mich wollte ,
wenn ich darmit nur dir gefallen ſollte .

Adam .

Du weiſt , und ſaheſt gnug , wie ſehr du mich vergnuͤgt,
wenn ſich der Recher nur auch ſo erwaichen lieſſe .
Denn ach ! wie ſollt ich doch , wie koͤnnt ich ohne dich ,
zum ſtummen Vieh verdammt, in oͤder Wildniß irren ,

und
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und troſtlos ewiglich um mein Geliebtes girren ?

Viel eher komm , o Tod , als daß ich ungeliebt⸗

der Menſchheit wie entſetzt , nur herrſch und Tiere waide,

und gar ihr Schickſal noch beneid !

KEva .

So ſey bey mir vergnuͤgt , und iß getroſt hiervon ,

ſonſt moͤcht ich ohne dich einmals zur Gottheit werden /
und du dich allzu ſpaͤt , wenns dein Geſchick verbeut ,

nach der ungleichen Gattinn ſehnen . 5

Adam .

Vergeblich traümſt du dir die neue Gottheit ein ,

und biſt durch deine Frucht nur blind und doͤhricht worden .

Ich aber ach ! erkenne deſto mehr ,

jedochumſonſt was du begangen , 5

und dennoch haͤltſt du mich mit deinem Reiz gefangen .

Weil du mir immer ſchoͤn und liebenswuͤrdig biſt ,

ſo muß ich wiſſentlich den Tod mit dir erwaͤhlen.
Wasdenn bey dir der Leichtſinn taht ,

das tuhe bey mir jetzt die Liebe .

( er nimmt die Frucht und ißt . )

E

Wie unausdrucklich iſt der Liebe Wundermacht!
(

Sie faͤlt ihm um den Hals ! )
Kan

ſie ſich groͤſſer je / als hier durch dich , bewaͤhren ?

Doch warum nur durch dich ? Mein Herze ! koͤnnt es ſeyn ,
10
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ich wagte mehr , als Einen Tod , fuͤr dich .

Wie aber einen Tod ? Das bleibet nur gedacht ;
Denn wer ſo liebt , wie wir , der muß unſterblich lieben .

Adam .

Nun immerhin ! das Wagſtuͤck iſt vollbracht :
Wozu hat Jener uns Geſchmack und Luſt verliehen ,
wenn koſten uns zu Suͤndern macht ?

Und iſt es Suͤnde durchs Verbot ,

ſo hat er allzu viel gedroht .
Soll um ein Fehlergen die Welt ſogleich vergehen ,
und ſie und wir nicht mehr als Einen Tag beſtehen ?

Eva .

O ſchlage diſe Furcht vor Straf und Tod in Wind ,
und denk , er habe ja das Weſen uns gegeben ,
daß wir in unzertrennter Eh
einander zu Gefallen leben !

Adam .

Ich ſchiebe wenigſtens die bangen Sorgen auf ,

und will nicht gar aus Furcht vor meinem Ziele ſterben .

Und muß es endlich ſeyn , ſo laßt uns unſern Lauf

nach ſattgenoßner Welt beſchlieſſen !

Wenn unſre Luſt nichts mehr erſchoͤpfen kan,
und wir der Zukunft Recht nach Wunſch voraus bezogen ,

ſo ruͤcke dann der Tod heran !

Er koͤmmt doch blind , und wird um ſeinen Raub betrogen .
( Sie treten ab . )

F 2 Drit⸗



Dritter Auftritt .
Lu

Huniſts 1
Es ſiecht ſchon die Natur , und bebet ringsAuhert

Die Muter Erde ſeufzt , als fuͤhlte ſie die Wunde .

Wie bald , wie leicht zerfiel des Schoͤpfers neuer Stat ;

und wie viel ſtaͤrker iſt mein Haß als ſeine Liebe !

Sein leimerner Monarch und Vorſatz iſt zerſtoͤrt :

Er ſchuf ein Reich , allein fuͤr ſeinen Feind .

So mag er denn nur ſeines Himmels walten ,

das ſeiner Waffen Macht erwarb .
Triumfs genug fuͤr mich , das zweyte Los zu halten!
Nun iſt die Erde mein , ihr Herr mein Untertahn ,
und der erkriegte Ball mit meiner Kron vereint .

Da ſollt ihr , meine Legionen ,
vom Pful erloͤst, ein Eden auch bewohnen .

Auf denn ! Mir nach ! Ihr Treuen , dringt heran !
Erfuͤllt die bange Luft mit ſchwarzen Sigesfahnen!
Vergeltet ihm hieroben eure Flucht ;
und ſpruͤhet Rach und Dampf und Gift bis an die Sterne ,
daß er ſich auch vor euch , ſo hoh er kan , entferne !

( Es laͤßt ſich ein Donnerknall hoͤren. )

Er hoͤrt es ſchon . Ich trotzte noch zu fruͤh .

Wie
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Wie klein bin ich , ſo bald es blitzt ,
und ſeinen Trohn der Donner ſchuͤtzt!
Ich flieh ! Mich haͤlt nichts mehr . O Abgrund , rette mich !
Iſt aber mein Altar und Sitz nicht auf der Erden ,
ſo ſoll ſie doch durch mich zur Wuͤſte werden !

( Er verſinket in den Abgrund . )

Vierter Auftritt .
( Kafael und Gabriel kommen von oben herunter. )

Rafael .

Hövn der Himmel je von Wehmuht leiden kan,
iſt nun auf jeder Stirn der Seligſten zu leſen .

Der Menſch , der arme Menſch , und ſein verhaͤngter Tod
erfuͤllet ſie mit Lieben und Erbarmen ,
das , ob es ſchon die Seligkeit nicht kraͤnkt ,
doch in ihr Innerſtes ein neu Gefuͤhle maͤngt,
und ihre Harfen daͤmpft , die ſie wie ſeufzend ſchlagen
den Fall des Menſchen zu beklagen .

Gabriel .

Ich ſah der Engel Wacht von Eden aufwerts ziehn ,
betruͤbt, den Menſchen aufzugeben ,
und mit erblaßtem Schein , als wie von eigner Schuld .
Das Neue trieb ſogleich des Himmels Heer zuſammen ;

F 3 ſie
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ſie aber gruͤßtens kaum , und giengen erſtlich ſchen

und mit geſenktem Blick vorbey ;

dann ſtunden ſie, von den Gedanken ſchwaͤr,
wie ſchlecht es ihrer Treu und Wachſamkeit gelungen ,

und wie das Leid nur vorzubringen waͤr.

Rafael .

So gar die ewige , die ſtrengſte Majeſtaͤt
und Selbſtgerechtigkeit empfindet fuͤr die Armen

ein uͤberwallendes und mildeſtes Erbarmen ,

verſchiebet ihren Tod , und ſtellet ihrer Reu

noch einen Raum aus Gnaden frey .

Inzwiſchen ſoll die Straf im Banne nur beſtehen.

Gabriel .

Dir ligt die Botſchaft ob , mir aber Weg und Tohr
Jum Paradiſe zu verwachen , 8

damit der Menſch , der Fluchs genug verwirkt⸗

nicht wiederum den heilgen Ort beflecke,

und , ſeinem Tode zu entfliehn ,

die Hand auchnach der Frucht des Lebensbaumes frecke.

( Es laͤßt ſich ein anderer Donnerknall bören . )
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Fuͤnfter Auftritt .

( Adam und Eva ganz erſchrocken . )

Adam .

OSSt keine Gruft , da ich mein Haupt verſtecke ?

JIſt aller Troſt mit meiner Unſchuld hin ?

Ich trotzte Hoͤll und Tod , ſo lange ſie mich ſchuͤtzte;

und ohne ſie bin ich vor Schrecken kalt ,

da nur des Himmels Ruf erſchallt !

Eva .

Was iſt zu tuhn ? Wie ſollen wir entfliehen ?

Ich ſah , ſo weit mein Aug in Oſten drang „

die Himmel von den Wettern berſten ,

und Erd und Flut von Blitzen gluͤhn.
Ein ſchuͤtternd Feuer ſchoß durch diſer Bauͤme Reihen :

Ich ſah , mich blendets noch , wie rings umher zugleich

der Zedern Wipfel ſchrecklich glaͤnzten.

Adam .

O gottliches Geſicht das unertraͤglich ſtrahlt ,

beſchirmte mich doch jetzt das Grab vor deinen Schrecken !

Ach ſchloͤſſe mich des Abgrunds tiefſte Nacht ,

dahin kein Licht noch Schimmer iemals blickte ,

dem Himmel ewig unbekannt ,

und ſelbſten mir unſichtbar ein !

F 4 Eva .
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KEva.
Umſonſt ! was hoffen wir , von Dem uns loszuſtehlen ?

der unvermeidlich Alles ſiht ,
und der dem erſten Licht aus Nacht und Nichts gerufen .

Adam .

Warum denn haſt du nicht auch damals ſo gedacht ,
als du dich von mir losgemacht ,
und , auf die Unſchuld kuͤhn, die Reis allein gewaget ?
Nun ſih , wohin dein Steifſinn uns gebracht !
Du zogſt der Suͤnde nach ; ihr folget das Verderben .
Unſelig! wenn wir gar nach der Verſuchung werben!
Je frevler man ſich traut , je ſichrer koͤmmt man um .

Eva .

Und haͤtte dich der Kampf allein betroffen ,
ſo doͤrfteſt du wol ſelbſt von dir nichts Beſſers hoffen ;
ja Beide wuͤrden ſo vereint gefallen ſeyn .

Verdammtes Unterwerfungsrecht
fuͤr all mein kuͤnftiges Geſchlecht !
Als deine Liebe noch im erſten Feuer war ,

vergoͤtterteſt du deine Schoͤne ;
ietzt iſt ſie Magd . Das lehr auch deine Soͤhne!

Adam .

Da ich dir Beſſers rieht , ſo ſchlugs dein Hochmuht aus :
Den klage nunmehr an ! Der mag dir weiters rahten .

Eva .
1

—
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Eva .

Iſt alle Weysheit dein , und gilt allein dein Sinn ,warum denn weichſt du mir , die ich nur Sklavinn bin ?Wie kams , daß du mir nicht den ſtarren Kopf vertrieben ?Warum vergaſſeſt du , die Herrſchaft auszuuͤben 6die doch dein Ruhm und Vorrecht heiſſen ſoll ?
Ein Raht war viel zu ſchwach / den ſtolzen Muht zu brechen :Da ſollte denn mein Herr in hoͤherm Tohne ſprechen .

Adam .

Iſt dis der ganze Dank , daß ich aus Zaͤrtlichkeitmein angebohrnes Recht zu üben mich geſcheut?Wie ungleich lieben wir ! Kaum wußt ich dein Verbrechen,ſo nam ich Teil am Fluch , den du allein verwirkt .O harter Wechſelſtand ! weil ich aus Liebe ſchohne ,ſo gibt der Undank mir die Strenge gar zu Lohne.
Eva .

Der Vorwurf , den du machſt , hat dich ſchon überzahlt,und deine Zaͤrtlichkeit kan mich nicht mehr verpflichten .

Adam .

Wer gar zu viel auf , Weibertugend baut ,
der ſtelle ſich doch nur ein unbezaͤhmtes Wollen
bey unbezähmter Frebheit vor.
Beſchraͤnk ich mit Vernunft in etwas deinen Willen ,ſogleich empoͤrſt du dich , und zoͤrnſt, daß ich dich nichtbey deinem Witze ſicher glaube .

F F Vertrau
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Vertrau ich auch dich dir , und ſchlaͤgt es uͤbel aus ,

ſo machſt du mir die Nachſicht gar zur Suͤnde .

Verworfner Tag ! da ich , mir ſelbſten gram /

und ſatt / allein begluͤckt zu leben ,

mir eine ſolche Gattinn nam ,

die Willens gnug , nur den Verſtand nicht hat

dem Willen ein Geſätz zu geben ,

und doch ſo viel verſteht / als ſie bedarf ,

um allezeit zu widerſtreben.

Ev 8 .

Viel lieber waͤr ich ja dem ſchnoͤden Vieh verwandt ,

vernunftlos , ohne Pflicht , als aber ſo gebannt .

Was gleicht auf Erden wol an Elend mir , dem Weibe ?

der Koͤniginn zum Schein , dem Wurme von Natur ,

des Mannes ewger Magd , die einer Menſchheit Spur

zu ihrem Fluch mit der Vernunft empfangen ;

die immer nur erkennt , und niemals waͤhlen darf .

Adam .

Noch Eines fehlt dem Wildniß meiner Frauen :
Vergiß

nicht, daß ſie auch einbildiſch , ſtolz und frech ,

aufrüͤhriſch / uͤberklug, ausſchweifend , ſchnell und fluͤchtig,

zum Boͤſen nur geneigt , zum Guten ganz untuͤchtig ,

auf Blendwerk nur erhitzt , vor allen Pflichten ſcheu,

die Muter aller Sünd und alles Unheils ſey ;

daß ſie den Mann und ſich vor langer Weile quaͤle
und

*
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und zu dem Teufel geh , damit er ihr erzaͤhle. “
Hat doch der weyſe Schoͤpfer dort

in ſeinen Himmeln lauter Choͤre

von Maͤnnergeiſtern angelegt :
Warum denn muß der Menſch vom Weib gebohren

werden ?
Was ſoll das Mißgeſchoͤpf und Unding auf der Erden ,
der ſchoͤne Wechſelbalg und Irrtum der Natur ?

Fort mit der faulen Stuͤtz und inBeſchwaͤrden!
Es muͤſſe ſich die Afterwelt
mit deinen Toͤchtern niemals paren , *

als wo die Liebe blind in ihre Stricke faͤllt!
Es muͤſſe ſich kein Redlicher , kein Held
mit ſeiner Luſt an ihnen ſchaͤnden!
Ein Schlave nur , der Menſchheit Schmach ,

erſchoͤpf an ihnen Blut und Lenden !

Was toll und ſchnoͤde heißt , das muͤſſe ſie auch blenden,
daß ja die Zucht der Muter wuͤrdig ſey ;

Verdienſten falſch und nur der Dohrheit treu !

( Er wendet ſich im Zorne von ihr , und will ſie verlaſſen . )

Eva .

Der Verfaſſer redt hier von den Weibern uͤberhaubt, und macht
allſo unſern Vater Adam ohne Noht zu einem falſchen Profe⸗
ten , derowegen diſe Stelle in der Überſetzung lediglich auf die

Muter Eva gerichtet worden .
* * Die Verantwortung diſer Stelle uͤberlaͤßt man dem Verfaſſer .

Nohtwendig muß Adam hier ſich eingebildet haben , daß ihm
der
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KEva .

So willt du Grauſamer ! mich in der Angſt verlaſſen ?

( Sie faͤllt auf die Knye . )

anſtatt mich von dem Fall , der leider nun geſchehn ,
mitleidig wieder aufzurichten .
Ich bin die Suͤnderinn . Ich fuͤhl auch alle Pein.
Zwar faͤllt es ſchwaͤr, die Suͤnde zu bekennen ,

doch ſchwaͤrer, mich von dir zu trennen .

Ach ja ! die Schuld iſt mein . Du warnteſt mich genug ;
Ich aber nam es nicht zu Herzen .

Dochklag ich mich nun an : Nur mich ! Was willt du mehr ?

War unſer Bund ſo ſchwach vom Ewigengeſchloſſen ;
und ach ! verlauͤgneſt du dein Fleiſch und Blut ſo gar , f

daß ſich dein Herz vor mir verſchlieſſet ,
dieweil ich nicht unfehlbar war ?

O

haͤtteſt du gefeblt , und ſo die Suͤnd empfunden ,

ſo haͤtt ich nach wie vor doch einer Gattinn Sinn ,
und koͤnnt unmoͤglich, wie ich bin ,

ein
Ruttz Herz noch

mehr verwunden .

Adam .

̃
65 ſheint, die Dehmuht komme dir .

8 ſo verzeihic auch. laß dich nicht mehrblicken
Kva .

der Schoͤpfer ein 110 Weib nach ſeinem Wunſche Aihren
wuͤrde . Wenigſtens hätte ſie nicht ſollen von ſeinen n er⸗

baut werden .

Diſer Vers iſt von dem uberſetzer hinzugetahn worden,

5

—

——

—
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Nur ſo verzeiheſt du ? O ſtrenges Donnerwort !
Ach lieber laſſe mich dein Antlitz zornig ſchauen !
Auch zornig minderſt du doch meine Liebe nicht .
Verzeihen und nicht ſehn , iſt aͤrger , als mich toͤdten .
Ein Eintrieb ſagt ſo gar den Tieren unſern Fall :
Denn ſchaue , wie ſie ſchon , mir ſolchen vorzuruͤcken ,
mit wildem Hohn auf mich , als ſelbſtgewaltig , blicken !
Wie bald nicht werd ich da ihr blutig Opfer ſeyn !
Ich gehe. Gute Nacht ! Gehab dich wol allein !
Vielleicht doch wirſt du dich zur Unzeit mein erbarmen.

Adam .

O wie mitleidig wallt mein Herz bey deiner Reu !
Verdiene , wie du tuhſt , noch ferner ſeine Liebe !

1
Des Himmels RNache ſtuͤrm auf mich alleine zu !

Denn ich verwirke ſie alleine ganz nicht du .

Adam .

Was ? Sollteſt du allein des Himmels Rach ertragen ?
Nein / nein ! Nicht einen Teil ! Du wollteſt ſchon verzagen ,als ich nur erſt im Zorn von meinem Banne ſprach.
Mich reuet jedes Wort, womit ich dich betruͤbet:
Verzeihe mir ! Ich bin ja ſtrafbarer als du .
Ach komm, und liebe noch , wie du mich vor geliebet ;
und traur um meine Schuld , wie ich um deinen Fall !

Se chs⸗



In Zukunft ſey meinTroſt bey den berwirkten Muͤhen,

dah

ich der Gnade Pfund unwürdiglich verwandt !

94 Fall

Sechster Auftritt .
Rafael / Adam und Eva .

Kafael.

Uvor war ich geſandt , euch vor dem Fall zu warnen ;

Nun ſoll ich auch der Strafe Herold ſeyn :

Die aber iſt viel leichter , als die Sünde ;

Denn der Allguͤtige will nicht des Suͤnders Tod .

Muß die Gerechtigkeit den Ungehorſam ſtrafen ,

ſo dringt darbey doch ſein Erbarmen vor .

Alkdam.
Sein heilger Raht und Wille ſoll geſchehn !

Ich kan und darf nicht widerſtehn .

daß doch ein ſaufter Tod mich , von dem Joch entſpannt ,

in meiner Muter Schooß zur Ruhe legen muͤſſe.

Gluͤckſaͤlig! wenn ich nur allſo die Suͤndebuͤſſe,

—

Du ſuchſt den Tod? Bedenk es eh du ſprichſt .

Zu ſtreng war das Geſätz, zu ſchwach des Menſchen Kraͤfte .

Wer ſprach den Schoͤpfer an , uns an dasLicht zu ziehn ,

und nur aus ſchnoͤdem Dohn zu bilden ?

Was

*
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Was trugen wir zum Seyn und Leben bey ?

War dein und mein Entſtehn ſein oder unſer Wille ,

und kam es nicht auf ſeine Vorwahl an ?

Warum denn ſollen wir vor eigenem Verſchulden
ein ungewaͤhltes Joch erdulden ?

Adam.

Vergeblich meſſen wir die Schuld dem Schoͤpfer bey ;

Er ſchlug Bedinge vor / und ſchuf uns gaͤnzlich frey

zu waͤhlen und ſie auszuſchlagen .

Das Gute haben wir von ſeiner freyen Huld :

warum denn ſollen wir das Übel nicht vertragen ?

Kan ein gottloſes Kind darmit entſchuldigt ſeyn ,

daß es ſein Leben nicht aus eigner Wahl eipfangen ?

Unendlich ſtaͤrker iſt des hoͤchſten Koͤnigs Recht : 8

Der Menſch , wie er auch ſey , iſt dennoch nur ſein Knecht ,

der vielmehr Straf und Dod , als Gnad und Huld , ver⸗

dienet .

Bafael .

Das Urteil bleibet feſt : Es muß geſtorben ſeyn ;

jedoch mit diſem Troſt : Es gibt noch der Erbarmer ,

der eure Seelen ſucht , zu eurer Buſſe Raum .

Zugleich iſt ſein Gebot : Ihr ſollt ſein Eden meiden ,
und in der nidern Welt fuͤr euern Abfall leiden ,

daß diſen heilgen Ort kein Frevel mehr entweih .

Kva .

Jammer ! ſollen wir aus GOttes Eden ſcheiden !

Rafgel .
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Rafael .

Wie Balſam und Gewuͤrz euch ſonſt entgegenwuchs⸗ E
ſoll Dorn und Diſtel euch die Bahn im Elend hindern .

zu Adam.
Verſuͤcht ſoll dir und deinen Kindern

die Erde , deine Muter , ſen !
‚

ö
Sie muͤſſe dir dein Brot mit Zwang und Undank geben,
und du und deinGeſchlecht von Schweiß und 8 leben !

zu dem Weibe.

Hingegen ſoll , o Weib dein Fluch und deine Pein,
und aller Weiber Grauͤel ſeyn ,
desMannes Wort und Wink gehorſam zu verehren !
Er iſt dein Herr , du aber ſeine Magd :
Dein Wille ſoll dent ſeinen weichenn ,
und deine Liebe ſelbſt , mit allem unvergnuͤgt ,
was er gewaͤhren kan , zu deinem Weh gereichen !

Adam.

DerHerr it lauter Huld: Doch wenn nur Eines waͤr ,
ſo ſiele mir kein Leid und keine Muͤhe ſchwaͤr ;
ich wollte mit Geduld den Segen Edens darben :
erhielt ich nur den Platz , und wuͤrde mir vergoͤnnt ,

hier aus⸗ und einzugehn , und etwann noch zu ſprechen:
Hier kam bey hellem Tag ein lichter Serafin ;
Bey jener Fichte wars , da Bafael erſchien :

So
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So wollt ich mehr als je die werte Spur verehren ,
und mein erſtauntes Volk die alten Wunder lehren ;
Es muͤßt in Hain und Feld , wo du dich ſonſt vertraut
vom Trohn des Ewigen zu Edens Herrn geſchwungen ,
ein Denkmahl und Altar , von Raſen aufgebaut ,
der ſpaͤten Afterwelt hiervon das Zeugniß geben ,
und Dank und Weihrauch ſich, dem Schoͤpfer zu , erheben .

Rafael .

Wohin du immer gehſt , iſt auch der ewge Geiſt
allwirkſam , unbegraͤnzt , und ſo , wie hier , zugegen ;

Er fuͤllt die Erd und See , das Luft⸗ und Himmelreich ,
und jeden Punkt der Welt durchdringet ſein Bewegen .

15 Und kurz : Du biſt ihm nirgend fern .
Doch waͤr das Paradis dein Koͤnigsſitz verblieben ,

und wuͤrde nicht mit dir dein Stamm daraus vertrieben ,
ſo ſollte ſich von allen Enden her ,
wenn einſt dein Reich bepflanzet waͤr ,
ein dreymal ſeligs Volk zu deinen Fuͤſſen dringen ,
und deiner Majeſtaͤt ein ewigs Opfer bringen .
Nun ſammeln ſich ſchon Seuchen , Krieg und Mord ,
der Jahre Laſt und Gram , der Jugend Raſerehen ,

der Uppigkeiten Gift , der Sorgen ſchwarzes Heer ,
und der empoͤrte Schwarm des Todes und der Hoͤllen,
durch deinen Fall gelockt , dein ſterbliches Geſchlecht
auch vor des Fluches Ziel des Lebens zu berauben .

Eva

Mir ſchwindelt , von ſo manchem Weh ,
G das

„
1*
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das von mir ſtammen ſoll , zu hoͤren.

Allein was iſt der Tod ?

Rafael.
Hier ſoll dir ein Geſicht

die graͤßliche Geſtalt des Schreckenkoͤnigs zeigen ,

der dein Geſchlecht durchwuͤhlet und derheert,
damit dein Herz das Weh mit deinen Enkeln teile ,

und deſto ſchmerzlicher den Suͤndenfall bereu .

( Der Schauplatz aͤndert ſich , und ſtellet allerhand Todesarten und

Schlachten zu Lande und zur See vor. )
852 Adam.

Unſelger Menſchenſtand ! bejammernswerte Kinder,
durch mich dem Tod verrahten und verkauft !

Durch fremde Schuld gebohrne Suͤnder ,

unhinderlich mit mir in gleichen Fluch wa
̃

Eva .

Warum doch muß der Menſch gezwungeniin das Leben,
das er ſo peinlich laſſen muß ,
und ſicherlich verſchmaͤhenwuͤrde ,
wenn ihm dieWahl gelaſſen waͤr ?

Gelanget er darzu , ſo iſt es ohn ſein Wiſſen;3

Erlebt er ſich dann einſt , und geht die Hoffnung an ,
ſo

iſts mit ihm getahn .

Bafael.

D0
u

ſhae alle Stand und Alter :
die

————————

SS.
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die Kindheit , die nach Huͤlfe ſchreyt ,

den milden Schnee der hohen Jahre ,
und die gereifte Maͤnnlichkeit .

Erkennt das Siechtum hier , das ſchwaͤr und aͤchzend keichet
und die Verzweiflung dort , die nach dem Tode greift ;

dort weiter raſendtolle Rarren,
die um ein nichtigs Recht , um ein geliebtes Bild ,

um ein ungluͤcklichs Wort , und kahles Ehrenpuͤnktgen ,

um Aberglauben , Tand und Wahn

ſich allſobald die Haͤlſe brechen .

Hier reißt und beiſſet ſich der Geiz um ſchnoͤdesErzt ;5
Da wird der Mord darmit gedungen ;

Dort ſchmeißt es der Verraht den Moͤrdern wieder hin.
Dort ſchauet wieder andre Narren ,

die noch unſinniger , ſich um ein fremdes Reich /

worum die Ehrſucht ſpielt , wie Zauͤne pflanzen laſſen ,
und Feinden ſo wie Freunden feil /

ihr Blut fuͤr Andre nur ſelbſtmoͤrderiſch verſchwenden ;
ja die , als ob das Land dem Mord zu enge waͤr

auf offner See den Hader ſchlichten ,
wo mit gefangnem Wind in ausgehoͤhlten Fichten
ein ſchwimmend Heer das andre draͤngt, —

und Flut und Glut und Blut in wildem Graus vermaͤngt .

Eva .

Warum doch ließ ich mir der Zukunft Jammer zeigen ?

Zuvor empfunden wir nur unſern Teil darvon .

Nun aber iſt die Noht der Nachwelt uns auch eigen ,

und foͤrdert unſern Tod , eh ſolche noch entſteht ,

G 2 Adam .
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Adam .

Iſt denn kein andrer Tod , als , wiedu erſt gewieſen,
gewaltſam / elend , wild und ſchnell?

Soll ein ſo gaͤhes End uns in die Grube ſtuͤtzen?
Und iſt kein Hang und Pfad / auf dem wir ſanft und ſtill
in unſern Staub und Urſprung wiederkehren?

Rafael .
Es gibt wol einen Pfad , der ſachter dahin fuͤhrt:

doch wird er nur zur Seltenheit betreten .

Sehr Wenigen gelingts durch die Enthaltſamkeit ,

daß ſie ihr Ziel gemach und ohne Furcht erreichen ,

und Schritt fuͤr Schritt den fernen Tod erſchleichen ,

um alsdann durch die Nacht , wie fromme Schafe tuhn,
auf ihrem Vlieſſe ſanft zu ruhn .

Adam .

So ſtill auch wuͤnſch ich mür zuleben und zu erben
und ſo , wie eine Frucht , die voͤllig ausgereift ,

4

8

RR

von ſelbſten , nicht von Wind und Sturme ,

zu rechter Zeit dem muͤden Zweig entfaͤllt ,

in unſrer Muter Schooß unſchuldig einſt zu finken .

Eva⸗

Nicht minder iſt mein Troſt , es werde meine Kraft
und mein Gefuͤhle nur mit ſtillem Alter ſchwinden ,

und ich , mit jedem Nu allmaͤhlig aufgeloͤst ,

unmerkſam mich aus diſer Welt verlierm .

Kafael ,
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Rafael .

Ihr habt den Tod geſehn . Nun ſeht auch euern Stamm ,

zu neuem Heil erweckt , unſterblich wieder bluͤhen;
und ungleich ſeliger , und herrlicher gekroͤnt,

als jemals euch ein Engel lehret ,

und euer ſterblichs Aug erkennt .

( Hier laͤßt ſich ein Himmel voller Engel und ſeliger Geiſter , mit

einer lieblichen Muſik und einem ſingenden Chore , herunter . )

Adaæm .

Unendlich⸗weyſe Huld und Allmacht , wer , als du ,
kan ſo viel Guts aus Boͤſem ziehen ?

Gluͤckſaͤligſter, unwandelbarer Stand !

Unſuͤndlichſtes, vollkommen⸗reines Leben ,
das keines Schutzes mehr bedarf ,

wie ich in ſchwacher Unſchuld Noͤhten,

auch nur der Luſt zu widerſtehn !
Unfaͤlſchbares und lauterſtes Vergnuͤgen,
von Schrecken , Sorg und Zweifel ungetruͤbt!
O Ewigkeit , die unzerruͤttlich ſteht
und ſich nicht mehr , wie unſre Zeiten ,
um Achs und Wirbelpunkte dreht !

O hoͤchſte Seligkeit , die frey von dem Geſchicke ,
und noch

Relcherte
vor * Weib und Schlange bleibt !

8

„ In dem Engliſchen: ſicherer vor der Suͤnde , more ſecure

from Crime ; Iſt aber eine ledige die man dem

Reime zu danken hat .
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Eva .

Vor Freud entzuͤckt, kan ich die Suͤnde/
woraus uns noch ein ſolches Heil entſpringt/
nur halb empfinden und bereuen .

Rafael .

Nun waffnet euch mit Standmuht und Geduld
und geht geſetzt dem nahen Weh entgegen!

Hier iſt doch euers Bleibens nicht .

Denn ſchaut , es ruͤckt bereits dort von des Aufgangs Huͤ⸗
geln

des Paradiſes Wacht heran.
Sie ſchwinget euch zum letſten Zeichen

die Flammenſchwerter in die Luft .

Nun treibt ſie naͤher zu / und ſchieht durch das Oede,
als wie ein wallend Feuermeer.

Adam .

Run Eden fahre wol! Ich will mläcoillgWerden
Ich will , mir ſelbſten ſtreng , auch deinen Anblick fliehn.
Soll meine Sehnſuchtdich unwiederbringlich miſſn,
ſo lindre derVergeßdie Pein ! 5

Eva .

So fahre wol , du Sitz der Seligkeiten ,

wo ſich der erſte Chor der Engel hoͤren ließ ,

1
und
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und ihr entzuͤckend Lied auf unerſchoͤpften Saiten

der ewgen Macht und Liebe Wunder pries !

Ihr Blumen fahret wol, ihr ehmals meine Sorgen!
ihr Kinder meiner Zärtlichkeit;
die ich umſonſt bey kaum erwachtem Morgen
gebehren half , und nach der Sonne zog!

Wer ſoll nun eure Schwachheit ſtuͤtzen ,

wenn ihr euch ſchwaͤr und muͤde neigt ?

Wer ſoll euch forthin Geiſt und Leben

mit friſchem Labguß wiedergeben ,

wenn ihr vor ſchwuͤlem Durſte lechzt ?

O fahre , fahre wol du meine Hochzeitlaube
mit aller Blumen Pracht und Kraftgeruch erfuͤllt!

Fahr ewig , ewig wol , du Urſprung meines Lebens !

Ich geh der nidern Erde zu /
ſo weit ich kan , von dir mich zu entfernen .

Je weiter ich von dem Verlornen bin ,

ie
minder/ deucht mich auch ſoll der Verluſtmich ſmerzen.

Rafael .

Die Wind empoͤrenſich , und tragen auf den
18den ſchauervollen Winter her ,

und

Das Abſchiedslied der Eva iſt etwas lang gerahten. Es iſt aber

auch der Abſchied eines Weibes

2 4 2222 4 E ErR
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und draͤngen durch die Luft der StuͤrmeHeerzuſammen .
Die Tiere fuͤhlen ſchon des Himmels fremden Zorn ,

und rennen ungewoͤhnt in tiefe Grift und Hoͤlen.
Die ſchwache Heerde ſucht der ſtaͤrkernzu entfliehn;
und die Natur hat ihren Krieg begonnen .

Doch zieht im Frieden hin , und ſchafft durch wahre Nal,
daß , wenn ihr auͤſerlich ein Paradis verloren ,
ein Eden doch in euch zu finden ſey !

( Sie treten Alle ab . )

* 7
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